Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährli 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. 
in der Geſchäfts⸗ und den er 1,80 Me 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljägrlich 2,00 Mk. ohne Beſiellgeld. 


Sgabe: 


Für den Monat September 


et die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illu⸗ 
ii lat durch die Poſt be⸗ 
zogen 67 Pfg., in den Ausgabeſtellen 60 Pfg. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orls⸗ und Laud⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 
ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 

Katharinenſtr. 1. 
Bekämpfung der Schwindel⸗ 
auktionen. 5 

Am 1. September treten in Preußen ver⸗ 
ſchiedene Beſtimmungen inkraft, die der 
Handelsminiſter zur Bekämpfung der 
Schwindelauktionen erlaſſen hat. Von da an 
darf der Auktionator Verſteigerungen uur 
aufgrund eines ſchriftlichen Auftrages über⸗ 
nehmen. Wenn es ſich um neue Sachen 
handelt, muß dem Auftrage ein Verzeichniß 
der zu verſteigernden Sachen beigefügt werden. 
Bei der Verſteigerung neuer Sachen ſoll der 
Auftrag mit dem Verzeichuſſſe eine beſtimmte 
Zeit vor dem Verſteigerungstermine der 
Ortspolizeibehörde eingereicht werden. Dieſe 
ertheilt eine Beſcheinigung über die Anmeldung, 
nach deren Empfang die Verſteigerung erſt 
bekaunt gemacht werden darf. 

Die Polizeibehörde muß die Beſcheinigung 


verſagen, wenn die Beſchaffenheit der Sachen 


aus geſundheitspolizeilichen Gründen zu be⸗ 


aut nden iſt oder die Verſteigerung offene 


auf eine Tänſchung des Publikums 
abzielt, wenn die Verſteigerung gegen geſetz⸗ 
liche oder polizeiliche Vorſchriften verſtößt 
oder wenn die Sachen zur Verſteigerung au⸗ 
gefertigt oder aufgekauft find. Die Bes 
ſcheinigung kann verſagt werden, wenn der 
Auftrag die vorgeſchriebenen Angaben nicht 
enthält, wenn gegen die Richtigkeit dieſer 
Angaben Bedenken beſtehen, wenn der Raum 
zur Verſteigerung ungeeignet iſt, oder wenn 
die Verſteigerung ohne hinreichend begründeten 
Anlaß oder zum unlautern Weltbewerb vor⸗ 
genommen. wird, oder wenn aus der Ver⸗ 
ſteigerung eine empfindliche Schädigung der 
angeſeſſenen Gewerbetreibenden zu befürchten 
iſt. Die Befürchtung einer polizeilichen 
Willkür iſt gegenſtandslos, da vor der Ent⸗ 
ſcheidung ſachverſtändige Gewerbetreibende 

gehört werden müſſen. 
Ausgeſtoßzen. 

Roman von A. Marby. 
K (Nachdruck verboten.) 


Machen 5 Fortſetung. 
„Machen's ſchuell, Fräule“, bat das 
Mädchen in ſorglich gedämpflem Tone. 
„Wenn's jetzt nit komme, wär's gar ſchon 
z'ſpät worde. S'geht z' End mit's alte arme 
Weible.“ 


In der niederen Stube dunkelte es bereils. M 


Als Maria mit Suſi an das Lager der 
Sterbenden trat, gewahrte fie anfänglich 
nur die ſchwachen Umriſſe einer menſchlichen 
Geſtalt, erſt allmählich erkaunte fie deutlicher 
das ſchon vom Tode gezeichnete Aullitz der 
Greiſin. Mutter Urſels Augen waren ne 
ſchloſſen, der Mund halb geöffnet; fie athmete 
leiſe, kaum hörbar. Anſcheinend dem Irdiſchen 
ichon halb entrückt, mochte fie nichts mehr 
vernehmen von den Gebeten des jungen 
Banernweibes, das an dem Lager kniete. 

„Mutter Urſel —“ Suſi neigte ihren 
Mund dicht ans Ohr — s Fräule von obe 
iſcht konne, willſ's net a mal anſchaue? 
Mutter Urſel, verſtehſt mi noch?“ ä 

„Schweig, Susi“, fläſterte Maria ergriffen. 
„ſtöre Mutter Urſel nicht mehr! Ihre Seele 
iſt ſchon —“ 

Sie verſtummte. Mutter Urſels ent⸗ 
fliehender Geiſt durchbrach noch einmal die 
Todesſchleier, welche ihn dicht und dichter 
zu umhüllen begannen. Vielleicht hatte ihm 
zuletzt Marias Bild unabläſſig vorgeſchwebt, 
unn führte die Macht des Willens ihn noch 
für Sekundenlänge ins irdiſche Daſein zurück. 
Mutter Urſel hatte Suſis Worte unzpweifel⸗ 


Ausg 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn und Feſitage. 


„ monatlich 60 Pf; 


Den Verſteigerern iſt das Aufkaufen von 
Sachen oder die Aenderung der Fabrikbe⸗ 
zeichuung verboten. Sie dürfen Sachen 
ihrer Angehörigen oder ihrer Augeſtellten, 
ferner Sachen, die zur Verſteigerung aufge⸗ 
kauft oder angefertigt ſind oder deren 
Fabrikbezeichnung geändert iſt, nicht ver⸗ 
ſteigern. Neue und alte Sachen dürfen nur 
bei Konkurs⸗ und Nachlaßmaſſen in einer 
Verſteigerung verkauft werden. Dem Ver⸗ 
ſteigerer wird ferner zur Pflicht gemacht, ſich 
der Verleitung zum Höherbieten durch Auf⸗ 
ſtellung von Perſonen, die nur zum Scheine 
mitbieten, zu enthalten. Weiß er oder muß 
er den Umſtänden nach annehmen, daß Ver⸗ 
abredungen getroffen ſind, wonach audere 
vom Mitbieten oder Weiterbieten abgehalten 
werden ſollen, ſo muß er die betreffenden 
Perſonen entfernen oder die Verſteigerung 
abbrechen. Ferner ſoll er betrunkene Perſonen 
zum Bieten nicht zulaſſen. 

Der Verſteigerer darf ſich endlich an der 
Verſteigerung neuer Sachen nicht finanziell 
betheiligen. Er darf keine Vorſchüſſe ge⸗ 
währen, auch die Kaufgelder durch Abtretung 
nicht an ſich bringen oder die Haftung für 
den Eingang der Kaufgelder nicht über⸗ 
nehmen. Für den allgemeinen Geſchäftsbe⸗ 
trieb der Auktionatoren iſt noch beſtimmt, 
daß ein Geſchäftsbuch nach vorgeſchriebenem 
Muſter zu führen und über jeden Ver⸗ 
ſteigerungsauftrag ein Sammelheft anzulegen 
iſt, in das alle auf die Verſteigerung ſich be⸗ 
ziehenden Schriftſtücke einzuheften ſind. 


Schon auf den erſten Blick zeigt ſich, daß 


der Ortspolizeibehörde wirkſame Handhaben 


zur Bekämpfung der Mißſtäude im Auktions⸗ 
weſen geboten find und daß eine Beſſerung 
auf dieſem Gebiete erwartet werden kann. 
Jedenfalls iſt es den unlautern Elementen 
im Auktionalorengewerbe nicht mehr leicht, 
ihr Treiben fortzuſetzen. Freilich bedarf die 
Ortspolizeibehörde hier der Mitwirkung des 
Publikums und der beſſeren Elemente unter 
den Auktionaloren, die ihr aber gewiß nicht 
fehlen wird. Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat ſich zweifellos mit dieſer Vor⸗ 
ſchrift ein Verdienſt um die Geſundung der 
gewerblichen Verhältuiſſe erworben, das um⸗ 
ſo höher anzuſchlagen iſt, als die anderen 
Bundesſtaaten keine jo wirkſamen Be⸗ 
ſtimmnugen auf dieſem Gebiete haben. 


Schriſlleilung und Geſchüftoſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


geruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


- Sonnabend den 23. Auguſt 1902. 


In⸗ nud Auslandes. 


die Petilſpallzeile oder deren Raum 1 . 
10 Pf. — Auzeigen werden angenommen in der Geſchäſtsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermiltelnugsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen auderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Auuahme der Anzeigen für die nächſle Ausgabe der 


A ngeigenbreiß: 


Pf., für lokale Geſchäſts⸗ und Privat-Anzeigen 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Politiſche Tagesſchau. 


Wiederum wird eine Reform des offi⸗ 
ziöſen Preßweſens angekündigt. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, die laut Vertrag mit 
ihren Beſitzern der Regierung täglich ein 
Stück weißen Papiers zur Verfügung zu 
ſtellen hat, genügt dem Reichskanzler zurzeit 
nicht. Sie verſagt bei allen wichtigen Ange⸗ 
fegenheiten und füllt ihren offiziöſen Dienſt 
nur dadurch aus, daß fie ab und zu formu⸗ 
lirte Noten aus der Reichskanzlei aufnimmt. 
Fortan ſoll ſie auch, wie ſeinerzeit unter 
Bismarck, polemiſch eingreifen, und wird des⸗ 
halb der ietzige Chefredakteur Dr. Lauſer 
zurücktreten, um durch den früheren Chef⸗ 
redakteur der „Berl. Neueſt. Nachr.“ und 
langjährigen Bismarckoffiziöſus Hugo Jacobi 
erſetzt zu werden. 

Herr Löhning erläßt folgende Ers 
klärung: „Die Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ vom 17. d. M. enthält an der 
Spitze des politiſchen Tagesberichts eine von 
der Finanzverwaltung, alſo wohl dem Finanz⸗ 
miniſter von Rheinbaben inſpirirte Erklärung 
dahin, daß für meine Verſetzung in den 
Ruheſtand meine den Jutentionen der Staats— 
regierung direkt zuwiderlaufende Haltung 
in der Polenpolitik eutſcheidend geweſen ſei. 
Dieſe beweisloſe Behauptung der Finanz⸗ 
verwaltung weiſe ich, geſtützt auf die in 
meinem Expoſé enthaltenen Thatſachen, als 
unwahr zurück. Löhning, Geheimer Ober⸗ 
finaunzrath und Provinzialſteuerdirektor a. D.“ 

Starkes Kopfſchütteln hat ſelbſt in Börſen⸗ 
kreiſen, wie die „Berl. Volksztg.“ ſchreibt, 
eine Bekanntmachung des Herrn Dr. Crüger 
in den „Blättern für Geuoſſenſchaftsweſen 
erregt, in welcher dieſer und Herr Dr. Alberti, 
der Direktor des „Verbandes der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften“, ſich bereit 
erklären, die Aktionäre in der am 28. Anguft 
d. Is. ſtattfindenden außerordentlichen Geue⸗ 
ralverſammlung der „Deutſchen Ges 
noſſenſchaftsbank“ zu vertreten. Von 
Herrn Dr. Alberti wollen wir abſehen, denn 
es iſt das gute Recht eines jeden, ſich feinen 
Mitmenschen großmüthig zur Verfügung zu 
ſtellen. Was aber Herrn Dr. Crüger anbe⸗ 
langt, ſo erſcheint ſeine Vereitwilligkeit, die 
Aktionäre zu vertreten, mehr als eigen⸗ 
thümlich. Herr Dr. Eriiger gehört dem Ver⸗ 
waltungsrath der „Deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
bank“ an, demſelben Verwaltungsralh, der 
es zugab, daß Herr Siebert ſeine „Macht⸗ 


EX. Jahtg. 


beſugniſſe“ dermaßen „überſchreiten“ konnte, 
daß den Aktionären ca. 3½ Millionen Mark 
verloren gingen. Warum hat denn Herr Dr. 
Crüger nicht Herrn Siebert gegenüber bisher 
die Aktionäre und deren Intereſſen vertreten? 
Dazu war er doch da!! Juwieweit Herr Dr. 
Crüger in ſeiner Eigenſchaft als Verwaltungs⸗ 
rathsmitglied jetzt in der Lage ſein will, die 
Jutereſſen der geſchädigten Aktionäre zu vers 
treten, ohne gegen ſich ſelbſt die ſchwerſten 
Vorwürfe zu erheben, das iſt uns und andern 
ein Räthſel. Herr Dr. Crüger hätte daher 
in ſeinem eigenen Intereſſe beſſer gethan, 
den Aktionären das ſounderbarſte aller er⸗ 
denkbaren Anerbieten, für das ein ſehr barter 
Ausdruck ſehr wohl am Platze wäre, nicht 
zu machen. 

Mit dem Bau des Groß ſchiffahrts⸗ 
weges Berlin⸗Stettin ſcheint es jetzt 
Eruſt werden zu wollen. Wie verlautet, 
werden vorausſichtlich in nächſter Zeit dem 
preußiſchen Landtage die bezüglichen Vor⸗ 
lagen zugehen. Inzwiſchen werden von den 
verschiedenen Bauämtern Grundwaſſer-Beob⸗ 
achtungen ausgeführt, welche den auszu⸗ 
arbeitenden Regulirungsplänen zugrunde ge⸗ 
legt werden ſollen. Mit dem Bau des Kanals 
ſoll gleichzeitig eine umfangreiche Regulirung 
der Oder erfolgen. 

Zur Brüſſeler Zucker⸗Konven⸗ 
tion meldet ein aus Brüſſel in London 
eingelaufenes Telegramm: Das Abkommen 
zwiſchen den Mächten, welche die Brüſſeler 
Zucker⸗Konvention unterzeichnet haben, ſei 
infolge der Haltung der deutſchen und 
der öſterreichiſchen Regierung gefährdet. Die 
Ausführung der Beſtimmungen der Konven⸗ 
tion werde als zweifelhaft betrachtet. 

Die franzöſiſche Gedenkfeier 
auf dem Schlachtfeld von Mars la 
Tour führte zu verſchiedenen chauviniſtiſchen 
Kundgebungen. Auweſend waren mehrere 
Generale und höhere Offiziere, darunter der 
kommandirende General Driant aus Troyes, 
ferner ſechs nationaliſtiſche Deputirte. Der 
Biſchof Turinaz von Nancy wandte ſich an 
die Elſaß⸗Lothringer, welche zur Theilnahme 
an der Feier die Grenze überſchritten hälten, 
um trotz der Kanonen der Deuntſchen, trotz 
des Unglücks, das noch immer ihr Land ge 
fangen halte, hier auf frauzöſiſchem Boden 
ihre unerſchütterliche Trene zum alten Vater⸗ 
land zu bezeugen und durch ihr Erſcheinen 
die ſtumme und doch jo beredte Frage zu 


Sie ſchlug die 
Augen groß auf, ein langer, klarbewußter 
Blick traf Maria, die ſchwer auf der Decke 
ruhende Hand ſchien ſich ihr wie zum Gruß 
entgegenſtrecken zu wollen, blieb jedoch kraft⸗ 


haft gehört und verſtanden. 


los lienen. Als unn die kleinen, weichen 
Mädchenhände die feuchtkalten Finger der 
Sterbenden umfaßten, da umzog ein freund⸗ 
liches, dankbares Lächeln den eiugefallenen 
und, die müden Lider ſanken langſam zu 
der Athem ſetzte aus und Mutter Urſel 
hauchte ihr Leben ſauft und ſchmerzlos aus. 


„Siſcht zu End'. Unſer Herr 

nd: . gott wolle 
felt RE Beet Gnade aufnehmen,“ mur⸗ 
u A ie Dänuerin, der Todten die Augen 
vollends schließend, während Suſi laut betend 
anf ihre Klee ſaunk. Maria betete lautlos 
mit, ſteckte dann behntſam ein paar duftende 
Rosen, die fie unterwegs im Park gepflückt 
in die erkalteten Hände Mutter Urſels, warf 
einen letzten Blick auf das gelblich bleiche, 
verſchrumpfte, ſtille Geſicht, auf dem jetzt die 
Majeſlät des Todes thronte; reichte dann 
Suſi und der anderen Bäuerin ſchweigend 
die Hand und ging leiſe hinaus. 


ark herrſchte eine dumpfe, gewitter⸗ 
ſchwile Luft rauſchend fuhr der Wind durch 
die Baumkronen, dabei tropfte es von den 
Aeſten und Blättern, denn faſt jeden Tag 
hatte es gereguet, noch immer jagten 
ſchwarze Wolken über den Mond, dann wurde 
es fo dunkel, daß Maria Mühe hatte, von 
dem ſchmalen Schlängelpfad, der ſich eine 


der faſt in 


auzuſtoßen, die den Weg zu beiden Seiten 
ſäumten. 

In der Finſterniß ſchienen ſie zu einem 
dichten Urwald zuſammen zu wachſen. Die 
einſam Wandernde kannte keine Furcht; ſchon 
häufig hatte fie in ſpäter Abendſlunde in dem 
durch eine ringsum laufende Schutzmauet 
gegen unberufene Eindringlinge abgeſchloſſenen 
Park eine kurze Erholung geſucht, ohne einem 
menſchlichem Weſen zu begegnen, kein ver⸗ 
dächtiger Laut hatte je die ſabbathliche Stille 
geſtört. Lag es unn an dieſem Abend an 
der reichlich mit Elektrizität erfüllten Luft 
oder wirkte die ſeeliſche Erſchütterung am 
Todtenbette der alten Urſel noch in Maria 
fort und machte ſie empfindlich gegen äußere 
Einflüſſe? Sie fuhr beim leiſeſten Geränſch 
zuſammen. Wieder und immer wieder 
meinte fie fremde Stimmen zu vernehmen 
und es war doch nur der Wind, der in den 
Föhren geheimnißvoll rauſchte und klagte. 
Das Raſcheln des welken Laubes unter ihren 
Füßen verurſachte ihr ein beklemmendes 
Gefühl. 

Unwillkürlich beſchleunigte Maria ihre 
Schritte, um möglichſt ſchnell aus dem 
ſchaurigen Dunkel des von dichtem Blätter⸗ 
gezweig laubenartig überwölbten ſchmalen 
Pfades in den breiten Hauptweg zu gelangen, 
i ſchnurgerader Richtung zum 
Schloſſe führte. Schon wurde ſeitwärts 
das Unterholz lichter; der helle ſauber ge⸗ 
haltene Kiesweg ſchimmerte der haſtig vor⸗ 
wärts Eilenden bereits deutlich entgegen, da 


Strecke weit hinzog, nicht abzuirreu ins; ſtockte ihr Fuß, ſchreckerſtarrten Blickes ſchaute 


Gebüſch oder gegen einen der hohen Bäume 


ſie auf die männliche Geſtalt, welche plötz⸗ 


lich von einem dicken Buchenſtamm, an dem 
ſie regungslos gelehnt, ſich löſte und wie 
aus der Erde gewachſen mitten im Wege 
ſtehen blieb. Im ſelben Augenblick durch⸗ 
brach der Mond ſeinen Wolkenflor, ein heller 
Strahl beleuchtete ſcharf Varon von Ellin⸗ 
genus Antlitz. 0 


Als Maria vor kaum einer Stunde das 


Schloß verließ, ſaßen der Freiherr und Fräu⸗ 
lein von Burghanſen auf dem Balkon — beide 
allein! Die Baronin hatte ſich früh zur 
Ruhe begeben, ihr Bruder beſchäftigte ſich in 
ſeinem Zimmer mit Beantwortung wichtiger 
Briefe, jo flörte niemand das letzte tranliche 
Beiſammenſein des jungen Liebespaares, das 
wie Maria glaubte ihr Fortgehen garnicht 


bemerkt hatte. Nun tauchte Ellingen uner⸗ 
wartet hier auf — kreuzte er abſichtlich 
ihren Weg? Was wollte er von ihr? 


Führte ein Zufall fie zuſammen? Er ſchien 
ſie erſt jetzt zu erkennen. { 
„Fräulein Techmar?!“ Der Ton feiner 
weichen Slimme verrieth hohe Ueberaſchung — 
„Sie hier um dieſe Zeit und allein?“ 
„Ich komme von Mutter Urſel“, verſetzte 
Maria in gewaltſam beherrſchtem Tone, 
während eine unerklärliche Augſt ihr das 
Herz beklemmte, „fie iſt todt.“ 
„„Ein Glück für die Alte, daß endlich ihre 
zähe Natur erlag; das Weib ſtaud ſonſt in 
Gefahr, unter den Trümmern ihrer ver⸗ 
fallenen Hütte begraben zu werden. Aber 
— —“ fügte der Baron fragend hinzu — 
„was führte ſie noch ſo ſpät in jenes Haus?“ 
„Ich ging auf Mutter Urſels Wunſch dort» 
hin“, gab Maria kurz zur Antivort, empört 
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ſtellen: „Wie lange follen wir anf Euch noch 
warten? Wann kommt Ihr, um nus zu be⸗ 
freien?“ Nach der „Metzer Zeitung“ wurden 
drei weitere Auſprachen gehalten, jo von dem 
Deputirten Lebrun, der auf die Rede des 
Deputirten Jaures in der Kammer anſpielte 
und ſagte: „Als man uns aufforderte zu 
vergeſſen, da riefen die Abgeordneten aller 
Parteien: „Niemals!“ Nein, folange Frank⸗ 
reich Helden zählt wie einen Marchand, 
einen Gentil, einen Foureau, braucht es nicht 
zu verzagen.“ General Cuuy ſchloß ſich mit 
einer vorgeleſenen Rede an, die mit den 
Worten endigt: „Die Mitkämpfer von 1870 
ſind hierher gekommen, um über die Moſel 
und die Vogeſen hinweg denen, deren Seele 
franzöſiſch geblieben iſt, ihren Brudergruß 
zu ſenden und ihnen zu jagen, daß die Hoff⸗ 
nung auf eine Zukunft, welche die Nieder- 
lagen der Vergangenheit wieder wettmachen 
ſoll, uiemals erſterben wird.“ 


Das Ende der Republik Kuba 
ſieht der Londoner „Morning Leader“ ſchon 
in weniger als drei Monaten voraus. Dem 
Blatt wird aus Waſhington gemeldet: Seit⸗ 
dem die neue Regierung ihre Wirkſamkeit 
begann, erwägt die Unionregierung die Noth⸗ 
wendigkeit einer Einmiſchung in ihre Auge⸗ 
legenheiten, um fie zu verhindern, ſich durch 
Ausgabe von Schuldbriefen im Betrage von 
35 Millionen Dollars oder mehr hoffuuugs⸗ 
los in Schulden zu ſtürzen. Die Zolleinküunfte 
während der letzten drei Monate ſind von 
40 000 Dollars per Tag auf 10000 herab⸗ 
geſchmolzen. Da die Einfuhr in Kuba ſich 
nicht entſprechend verringert, werde ver⸗ 
muthet, daß die kubaniſchen Beamten ſich be⸗ 
ftändiger erheblicher Unterſchlagungen ſchuldig 
machen, die ein baldiges Einſchreiten der 
Vereinigten Staaten erheiſchen dürften. Der 
Ausbruch einer Revolution in wenigen 
Monaten iſt nicht unwahrſcheinlich. Ju⸗ 
zwiſchen iſt eine Annexionsbewegung in Kuba 
wie in den Unionſtaaten im Gange. 


Das Parlament in Kapſtadt iſt er⸗ 
öffnet worden. Der Gouverneur kündigte in 
der Eröffnungsrede die Einbringung einer 
Bill an, durch welche der Gouverneur und 
alle Betheiligten für die unter Kriegsrecht 
vorgenommenen Handlungen eutlaſtet werden; 
ſobald dieſe Bill durchgegangen ſei, werde 
das Kriegsrecht aufgehoben werden. Unter 
anderen Geſetzenlwürſen werde ſich auch eine 
Bill befinden, die die Einführung Eingebo⸗ 
rener aus Aſien, mit Ausnahme engliſcher 
Unterthanen, verbietet. Die Einwanderung 
mittelloſer Perſonen oder ſolcher, die an 
anſteckenden oder ekelerregenden Krankheiten 
leiden, ſoll ebenfalls verboten werden. Der 
Gouverneur kündigte ferner eine Bill an, 
betreffend Ermächtigung zur Aufhebung ge⸗ 
wiſſer Zölle und Steuern während eines be⸗ 
ſtimmten Zeitraumes und ſtellte zahlreiche 
andere Reformgeſetzentwürfe in Ausſicht und 
endlich eine Bill, nach der von der Kolonie 
eine Flottenabgabe von 50000 Pfund er⸗ 
hoben werden ſoll. Zum Schluß ermahnte 
er die Volksvertreter, im Geiſt der Mäßi⸗ 
gung zu berathen. — Die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung nahm einſtimmig und ohne Debatte 
eine Adreſſe an den König und die Königin 
an, in der ausgeführt wird, daß alle ſtolz 
ſeien, dieſem großen Reiche anzugehören und 
bereitwillig für deſſen Integrität eintreten. 


von Ellingens gefühlloſer Aeußerung. Sie 
wollte eilends au ihm vorüber, doch blieb 
er dicht neben ihr. Da der Weg ſchmal, 
konnte ſie gegen ſeinen Willen weder vor⸗ 
noch rückwärts ſchreiten. 

„Zu viel Herzeusgüte! Sie dürfen dem 
gemeinen Volk nicht zu nahe treten, es wird 
nur zu bald maßlos in ſeinen Forderungen“, 
rügte Ellingen. „Ueberdies iſt es unvorſich⸗ 
tig, auf Ihren nächtlichen Samaritergängen 
keine Begleitung mitzunehmen!“ 

„Ich gehe ſonſt nicht fo ſpät ins Dorf — 
es war heute eine Ausnahme.“ 

„Sicher? Darauf iſt nicht zu ſchwören! 
Hinter dichtem Gebüſch verborgen, könnte 
in der Finſterniß irgendwo ein Wildſchütz 
auf Raub lauern.“ 

„Was hätte ich dabei zu fürchten? Unge⸗ 
fährdet ließe der Wilddieb die Ahnungsloſe 
vorübergehen —“ 

„Wer weiß? Nehmen wir zum Beiſpiel 
an“ — Ellingen näherte ſeinen Kopf dem 
Marias, bemüht, in ihr geſenktes Autlitz zu 
blicken — „ich ſelbſt wäre der Jäger, der auf 
Edelwild fahndet — meinen Sie, ſchöne 
Sorgloſe, ich ließe die erſehnte Beute, vom 
Zufall mir in den Weg geführt, entrinnen?“ 

Der Ton, in dem der Freiherr feine 
Worte hervorſtieß, konnte über ihre Beden⸗ 
tung keinen Zweifel aufkommen laſſen. Dem 
zum Tode erſchrockenen Mädchen pochte das 
Herz in wilden Schlägen, aber ſein Entſetzen 
mit aller Kraft bemeiſternd, ſagte es fo ruhig 
wie möglich: 

„Ein Mann von Ehre wird das Recht 
des Stärkeren niemals mißbrauchen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Auguſt 1902. 


— Das Kaiſerpaar iſt Mittwoch Nach⸗ 
mittag von Cronberg nach Homburg v. d. H. 
zurückgekehrt. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Baden haben am Nachmittag 
Cronberg ebenfalls verlaſſen; Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen gaben 
ihnen das Geleit zum Bahnhöfe, wo der 
Frankfurter Verein der Badener den groß⸗ 
herzoglichen Herrſchaften eine Kundgebung 
bereitete. Donnerſtag Vormittag ſtattete der 
Kaiſer, begleitet von der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe, Frau Profeſſor Esmarch iu der Villa 
Quiſiſana einen kurzen Beſuch ab. Später 
fuhr das Kaiſerpaar in Begleitung des Bau⸗ 
raths Jacobi und des Landraths v. Meiſter 
nach Cronberg zur Beſichtigung des dortigen 
Krankenhanſes. 

— Zu der Rede des Kaiſers bei der Eut⸗ 

hüllung des Denkmals für die Kaiſerin 
Friedrich verſendet das offiziöſe Wolff'ſche 
Telegrapheubureau eine Korrektur. Danach 
iſt der letzte Satz in der Rede des Kaiſers 
in Homburg v. d. H. zu leſen wie folgt: 
„Auch fie wurde von ſchwerer Krankheit er— 
griffen, und in langer, ſchmerzensreicher 
Leideuszeit, die ſie in Gottes Fügung ergeben 
durchlitt, löſte ſich das einſt farbenfrohe Band 
dieſes zu ſo glänzenden Erwartungen be⸗ 
rechtigenden inhaltsvollen und inhaltsſchweren 
Daſeins einer ſeltenen Frau und einer zu 
hohem Wirken berufenen Fürſtin.“ (Statt 
„einſt“ war urſprünglich telegraphirt worden 
„reine“.) 
„ Der Kaiſer wird während der dies⸗ 
jährigen Herbſtmanöver im alten Johanniter⸗ 
ſchloſſe zu Sonnenburg für einige Tage 
Quartier nehmen. 

— Der Kaiſer wird, wie ein Londoner 
Blatt wiſſen will, im November dem Könige 
von Eugland zu deſſen Geburtstage in Som⸗ 
dringham einen Beſuch abſtatten. 

— Im Hohenzollern⸗Muſeum iſt jetzt auch 
das zweite dem Andenken der Kaiſerin Auguſta 
gewidmete Zimmer nen eröffnet worden, nach⸗ 
dem daſelbſt zahlreiche Erinnerungsgegen⸗ 
ſtände aus dem Leben dieſer Fürſtin Auf⸗ 
ſtellung gefunden. 

— Die geplante Umwandlung des Grune- 
walds bei Berlin in einen Volkspark iſt, wie 
ein Berichterſtatter meldet, auf die eigenſte 
Auregung des Kaiſers zurückzuführen. Der 
Kaiſer ſoll geänßert haben: „Leicht iſt mir 
der Eutſchluß nicht geworden, aber es muß 
etwas für die Berliner geſchehen.“ Der weit⸗ 
ansſchauende Plan liegt fertig da. 

— Die Gemahlin des Herzogs Albrecht 
von Württemberg, des präſumtiven Thron⸗ 
folgers in Württemberg, eine geborene Erz⸗ 
herzogin Margarethe Sophie, iſt, wie das 
„Berl. Tagebl.“ meldet, in Altmülnſter bei 
Gmunden an einem hartnäckigen Frauen⸗ 
leiden erkrankt. Der Wiener Gynäkologe 
Braun wurde an das Krankenbett berufen. 
Ein operativer Eingriff iſt noch nicht vorge⸗ 
nommen. Die ganze Familie iſt in Altmünſter 
verſammelt. . 

— Zum Nachfolger des Generalmajors 
von Gersdorff, deſſen Rücktritt vom Komando 
der 6. Kavaleriebrigade wir bereits gemeldet 
haben, iſt der bisherige Kommandeur des 
2. Leibhuſareuregiments Oberſt von der 
Schulenburg ernannt worden. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
ſoll auf ſeinen Dienſtreiſen bei mehreren 
Oberpoſtdirektionen — es werden u. a. 
Polsdam und Düſſeldorf genannt — vor den 
verſammelten höheren Beamten etwa folgen⸗ 
des gejagt haben: „Keiner von Ihnen allen, 
ob fie unn zur Poſt oder zur Telegraphie 
gehören, wird mehr die Stellung eines Poſt⸗ 
raths erreichen, ſondern Sie kommen nur 
bis zum Hilfsreferenten; nur die beſten von 
Ihnen haben Ausſicht auf eine Direktoren⸗ 
ſtelle. Sie, meine Herren — zu den Poſt⸗ 
räthen gewandt — find ja m einmal in 
der Stellung und müſſen darin bleiben. Ich 


aber werde neue Poſtrathsſtellen nicht 
ſchaffen und die freiwerdenden vorläufig 
durch Hilfsrefereuten verwalten laſſen. 


Später werden die Stellen vom Rath ein⸗ 
ſchließlich aufwärts durch Juriſten und Juge⸗ 
nienre beſetzt!“ Die „Tägl. Rundſchau“ 
giebt dieſe Mittheilung wieder, da ſie ihr 
von mehreren Seiten zugeht, hofft aber, daß 
ein alsbaldiges ausreichendes Dementi die 
Beunruhigung der hohen Poſtbeamten als 
grundlos erweiſen möge. 

— Nach der „Deutſch. Med. Wochenſchr.“ 
hat ſich der Zuſtand Virchows in den letzten 
14 Tagen eutſchieden gebeſſert, ſodaß eine 
augenblickliche Gefahr nicht vorliegt. Immer⸗ 
hin läßt der allgemeine Käftezuſtand trotz 
einigermaßen regen Appetits und leidlichen 
Schlafes viel zu wünſchen übrig, ſodaß die 
Gehübungen ſchon feit längerer Zeit haben 
vollſtändig eingeſtellt werden müſſen. 

— Der Reichstagsabgeordneter v. Olden⸗ 
burg erklärt in einer Zuſchrift an die 


„Deutſche Tagesztg.“, daß, da Freiherr von 
Wangenheim noch im Amte iſt und eine 


Verſammlung der für die Wahl eines Vor⸗ 
ſitzenden kompetenten Berfönlichkeiten (des 
Geſammtausſchuſſes) bisher noch nicht tagte, 
er nicht in der Lage geweſen ſei, den noch 
garnicht erledigten Bundesvorſitz abzulehnen, 
wie er dies nach Mittheilungen in der Preſſe 
gethan haben ſoll. Richtig ſei, daß er in 
gelegentlichen Privatgeſprächen keinen Zweifel 
darüber gelaſſen habe, eine etwa auf ihn 
fallende Wahl ablehnen zu müſſen, da der 
Umfang ſeiner ſonſtigen Thätigkeit und der 
Zuſtand feiner Geſundheit es ihm unmöglich 
machen, der Nachfolger des Frhru. v. Wangen⸗ 
heim auf deſſen Poſten zu ſein. 

— Dem Oberbürgermeiſter von Emden, 
Fürbringer, hat der Kaiſer das Recht ver⸗ 
liehen, bei feierlichen Auläſſen die goldene 
Amtskette anzulegen. 

— Einem Sohn des Finanzminiſters von 
Miquel, Oberleutnant im 3. Schleſiſchen Dra⸗ 
goner-Regiment Nr. 15, iſt unter Verleihung 
des Charakters als Rittmeiſter und mit der 
Erlaubniß zum Tragen der Regimentsuniform 
der Abſchied bewilligt worden. 

— Ein chriſtlich⸗ſozialer Parteitag findet 
vom 29. September bis 1. Oktober in 
Siegen ſtatt. 

— Nicht beſtätigt worden iſt von der Re⸗ 
gierung der Bautechniker Kos, der früher in 
Oranienburg angeſtellt geweſen und dann 
von den Stadtverordneten von Schwedt zum 
beſoldeten Beigeordneten gewählt worden war. 

„— Die Feier der hundertjährigen Zuge⸗ 
hörigkeit der Stadt Erfurt zum Königreich 
Preußen wurde am Mittwoch mit Schulfeiern, 
mit einer Feſtſitzung des Kreisausſchuſſes und 
mit einer gemeinſamen Sitzung beider ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften eröffnet. In letzterer 
gab der Regierungspräſident v. Dewitz eine 
Reihe von Ordensauszeichnungen bekannt, 
während von ſtädtiſcher Seite zur Erinnerung 
an den Tag 50000 Mark zum Muſenmsbau⸗ 
fonds überwieſen wurden. Am Dounerſtag 
herrſchte in Erfurt ſchon ſeit den früheſten 
Morgenftunden überaus reges Leben; von 
überall ſtrömten die Fremden herbei. Die 
Straßen der Stadt waren reich geſchmückt. Am 
Vormittag um 11 Uhr durchzog ein impo⸗ 
ſanter Feſtzug die Hauplſtraßen, welcher in 
14 Gruppen die Hauptmomente in der Geſchichte 
Erfurts darſtellte. Der Zug, an dem 1500 Per⸗ 
ſonen, von denen faſt die Hälfte beritten war, 
theilnahmen, machte vor den Stufen des 
Domes halt, wo von 1000 Sängern eine 
Feſthymne vorgetragen wurde. Auf dem 
Platze vor dem Dome hielt Oberbürgermeiſter 
Dr. Schmidt die Feſtrede. 

— Der Saatenſtand in Preußen um die 
Mitte des Auguſt war folgender (die einge⸗ 
klammerten Zahlen ſind die aus der Mitte 
des Anguft v. J.): Winterweizen 2,7 (3,7), 
Sommerweizen 2,6 (3,0), Winterſpelz 1,9 (2,9), 
Winterroggen 2,5 (3,1), Sommerroggen 2,8 
(3,2), Sommergerſte 2,6 (2,8), Hafer 2,6 (3,0), 
Kartoffeln 2,6 (2,7), Klee 2,5 (3,7) Luzerne 
2,7 (3,5), Wieſenhen 2,6 (3,6). Trotz der 
kalten regneriſchen Witterung werden die 
Ernteansfichten noch immer günſtig beurtheilt. 
Die Fruchtarten laſſen eine gute Mittelernte 
erwarten, vorausgeſetzt, daß bald trockenes, 
warmes Wetter eintritt. Andernfalls erklären 
zahlreiche Berichterſtatter aus verſchiedenen 
Bezirken die ganze Erute für gefährdet. 
Heftige Gewitterſtürme und ſchwere Regen⸗ 
güſſe verurſachten vieles Lagern. Auch gehen 
Meldungen über verheerende Hagelſchläge 
aus vielen Regierungsbezirken ein. Ueber das 
Vorkommen von Mäuſen wird uur vereinzelt 
geklagt. > 

Bremen, 21. Auguſt. Prinz Albrecht von 
Preußen iſt heute Nachmittag hier einge⸗ 
troffen, um morgen die hieſige Garniſon zu 
beſichtigen, und am Bahnhofe von dem kom⸗ 
mandireuden General des 9. Armeekorps von 
Maſſow empfangen worden. 

Kaſſel, 21. Auguſt. Von einer Verſamm⸗ 
lung, die aus Anlaß des hundertſten Ge⸗ 
burtstages des letzten Kurfürſten von Heſſen 
die heſſiſche Reichspartei veranſtaltet hatte, 
wurde mit großer Majorität eine Reſolution 
angenommen, worin es zum Schluſſe heißt: 
„Wir müſſen hente und gerade heute dem 
Proteſt gegen das unſerem heſſiſchen Fürſten⸗ 
haus und Vaterland im Jahre 1866 ange 
thane Unrecht und der feſten Zuverſicht er⸗ 
nenten Ausdruck geben, die der Kurfürſt 
ſelbſt am Schluſſe ſeines Lebens mit dem 


Worte beſiegelt hat: Für mich ſelbſt hoffe dit 


ich nichts mehr, für mein Land noch alles.“ 
— —ñ——ä— ——— enanmeea] 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Kölner Meldungen anus dem rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſchen Induſtriebezirk zufolge nehmen die Arbeiter⸗ 
entlaſſungen zu. Auf dem Bochumer Verein ſoll 
zahlreichen Arbeitern der Geſchoßdreherei ſowie 
der ſog. Kauouenbuden gekündigt worden ſein. 
Auch im bergiſchen Lande machte ſich Arbeits⸗ 
mangel empfindlich bemerkbar. 


Ausland. 5 
Madrid, 21. Auguſt. Der König iſt 
geſtern Abend in Burgos eingetroffen nud 
von der Bevölkerung lebhaft begrüßt worden. 


Breſt, 21. Auguſt. Der Kommandenr des 
XI. Armeekorps General Griſot hat dem 
Oberſt des 19. Jnfanterieregiments befohlen, 
gegen den Bataillouskommandeur Le Roy⸗ 
Ladurie wegen Gehorſamsverweigerung ein 
kriegsgerichtliches Verfahren einzuleiten. 

„Brüſſel, 21. Auguſt. General Botha iſt 
mit feiner Frau heute Abend 6¼ Uhr ein⸗ 
getroffen und von einer großen Menſchen⸗ 
menge mit ſtürmiſchen Kundgebungen und 
Hochrufen auf die Buren und auf den General 
ſelbſt empfangen worden. 


Provinzialuachrichten. 

t Culm, 21. Anguft. (Verſchiedenes.) Die Zu⸗ 
fuhr von Einlegegurken iſt hier ſo ſchwach, daß 
das Schock bereits 1,50 bis 2 Mark koſtet. — Bei 
dem immerwährenden Regen ſchreitet die Ernte 
garnicht vorwärts. Die Sommerung leidet außer⸗ 
ordentlich. Die Kartoffeln ſind zum größten Theile 
bereits abgetrocknet — In vergangener Woche 
wurde dem Organiſten in Saruan ein fettes 
Schwein aus dem Stalle geſtohlen. Man konnte 
die Spuren der Diebe in der Richtung nach 
Korngtowo zu verfolgen. 

t Aus dem Kreiſe Schwetz, 21. Auguſt. (Das 
allzufrühe Einfahren des naſſen Roggens) rächt 
ſich recht ſchwer. Anf dem Gute S. erhitzte ſich 
der Roggen in der Scheune derartig, daß er wieder 
hinausgebracht werden mußte. 

Marienburg, 21. Auguſt. (Einen ſchwunghaften 
Handel mit falſchen Legitimationspapferen) betrieb 
der Bäckergeſelle Karl Pätſch, der bisher dei dem 
Bäckermeister Fritz Brandſtädter hierſelbſt in Arbeit 
ſtand. P. verkehrte auf Herbergen und in Kalthof 
mit allerlei Geſindel und fertigte jedem nach Wunſch 
Legitimationspapiere an. Dazu benutzte er behörd⸗ 
liche Stempel, auf die Polizeiverwaltungen Grau⸗ 
denz und Elbing ſowie auf das Amt Schönwalde 
lautend, die er aus Schiefer gefertigt hatte. Wie 
er bei feiner heute erfolgten Verhaftung angab. 
war das Geſchäft ſehr einträglich; er will auch in 
ano und Graudenz dieſen Schwindel betrieben 

aben. 

Danzig, 20. Auguſt. (Der Neubau eines zweiten 
Garniſonlazareths) iſt für das nächſte Jahr bei 
Laugfuhr in Ausſicht genommen, da das hieſige 
Garniſonlazareth nicht mehr ausreicht. Das neue 
Lazareth ſoll, wenn möglich, in ſolcher Lage er⸗ 
richtet werden, daß es gleichzeitig als militäriſches 
Geneſungsheim dienen kaun. Bis jetzt haben 5 
unjerer 18. Armeekorps Geneſungsheime, denen 
je ein Oberarzt vorſtet und deren Erfolge auf⸗ 
fallend ſein ſollen. Alle Militärärzte ſind jeden⸗ 
falls darin einig, daß die Geneſungsheime dem 
Heere, dem Staat eine Anzahl Mauuſchaften er⸗ 
halten, die ſonſt vielleicht frühzeitig dahingegangen 
wären. 

Inſterburg, 20. Auguſt. (Als treuloſer Bräuti⸗ 
gam) fand der frühere Unteroffizier Wilhelm 
Berger vom Infanterieregiment Nr. 33. jetzt 
Strgfanſtaltsanſſeher in Wartenburg, vor dem 
Schöffengericht. Vor 8 Jahren diente B. mit der 
27 Jahre alten Bertha Burba bei einer Herr⸗ 
ſchaft. B. verlobte ſich mit der Burba und 
1 ihr die Heirath vor. Dieſes Verhältniß 
blieb nicht ohne Folgen, worauf B. feine Braut 
im Stiche ließ. Anfang vorigen Jahres lernte er 
die 17 Jahre alte Verkäuferin Aung Jonas iin 
Gumbinnen kennen und machte ihr den Hof. Im 
September v. 38. wandte ſich B. nichtsdeſto⸗ 
weniger wieder brieflich an feine erſte Braut, bes 
theuerte ſeine unverbrüchliche Liebe und Treue. 
bat aber gleichzeitig um 20 Mark Geld zur Be⸗ 
ſchaffung eines Reſerveauzuges. Die Burba, die 
nicht wußte, daß Berger ſein Herz der J. geſchenkt 
hatte, ſchickte ihm den erbetenen Betrag und noch 
15 Mark. Als die Burba ſchließlich den wahren 
Charakter des B. erfuhr und das Berlöbniß löfte, 
hatte ſie ſich nach und nach 249 Mk. abſchwindeln 
lafjen. Mit Rückſicht auf feine niedere Geſinnungs⸗ 
art erkannte der Gerichtshof gegen B. auf drei 
Monate Gefängniß. 

Wreſchen, 20. Anguſt. (Wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs) verurtheilte das hieſige Schöffengericht die 
Tiſchlerfrau Klimgs zu zwei Wochen Gefängniß. 
Dieſelbe war, weil ihr Sohn aus irgend einem 
Grunde gezüchtigt worden war, in das Schulhaus 
gekommen und hatte daſelbſt im Korridor raiſon⸗ 
wirt und geſchimpft und war der mehrmaligen 
Aufforderung des Lehrers Schölzchen. das Schul⸗ 
haus zu verlaſſen, nicht nachgekommen. 5 
9 Meſeritz, 18. Ser e 1 un 

er Arbeiter iller zu. Bau unte iin 
Lesen Tagen auf eine 30 jährige ununterbrochene 
Dienſtzeit bei der Familie des Rittergutsbeſitzers 
Reichstagsabgeordneten von Gersdorff zurück⸗ 
blicken. Zur Beglückwinſchung des treuen Ar⸗ 
beiters erſchien Herr Laudrath Blomever und 
überreichte das vom Kaiſer verliehene Allgemeine 


renzeichen. 

Eb e 20. Auguſt. (Ein ſchrecklicher Unglücks ⸗ 
fall) exeignete ſich geſtern anf dem dem Prinzen 
Leopold von Preußen gehörigen Dominium Collin. 
Mehrere Perſonen waren an einem ſehr hohen 
Kompoſthaufen beſchäftigt, als derſelbe zuſammen⸗ 
ſtürzte und zwei Arbeiterinnen unter ſich u Veld 
Die Arbeiterin Wellniak, welche bis an den Hals 
unter dem Haufen begraben wurde, erlitt einen 
Schenkelbruch. Die Arbeiterin Baranczyk wurde 
aber ganz verſchüttet und mußten die zu Hilfe 
herbeigeeilten Perſonen längere Zeit arbeiten, bis 
fie aus ihrer ſchrecklichen Lage befreit werden 
konnte. Sie erlitt einen Bruch der Wirbelſäule 
und mehrere andere ſehr ſchwere Verletzungen. 
ſodaß ihre Aufnahme im Krankenhanſe zu Wirſitz 
erfolgen mußte. Die Verletzungen find fo ſchwere, 
daß ſie kaum mit dem Leben davon kommen 


rite. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Auguſt 1902. 

— Ein Gottesdienſt für Taubſtumme) 
wird am Sonntag den 24. d. Mis. nachmittags 
2 Uhr im Konfirmandenſaale Bäckerſtr. 20 von 
Herrn Pfarrer Jacobi abgehalten werden. 

— ( Pferderennen.) Am nächſten Sonutag 
Nachmittag wird das Offizierkorpsder 35. Kapallerie⸗ 
brigade auf dem Liſſomitzer Exerzierplatz ein 
größeres Rennen verauſtalten. 

— (Sommertheater.) Am Sonnabend den 
23. August Fällt wegen Vorbereitung neuer Komödien 
die Vorſtellung aus. Die nächſte Woche wird aber 
viel des neuen und guten bringen und verſpricht 
ſehr intereſſant zu werden, da in derjelben folgende 
Stücke zur Auffüsrung gelangen: „Mutterſegen“. 
Schanfpiel von Friedrich, „Uriel Acoſta“, Traner⸗ 


en koſt' fünf Gulden; ſoll er halt anf haudlung Seydel, namens Wohlers, der nach 
8 he für die Armen!“ Der Au⸗ Unterſchlagung von 25000 Mk. flüchtig ger 0 
geklagte entnahm ſeiner Taſche ſofort worden war, in Auſſig verhaftet worden. I 
zwanzig Kronen, legte fie auf den Gerichts⸗ Petersburg, 22. Auguſt. In Odeſſa ſind 
tiſch, und damit war die Watſchengeſchichte |jeit dem Auftreten der Peſt bis jetzt insge⸗ 
nach der Taxe erledigt. ſammt 9 peſtverdächtige Erkrankungen vor⸗ 

(Von einem 127 jährigen Greiſe), gekommen, von deuen 1 Fall tödtlich verlief. 
der im Dorfe Marewka (Gouvernement ] Die Peſtverdächtigen, die ſich in iſolirten 
Smolensk) leben ſoll, berichtet Fürſt W. Baracken befanden, ſind theils wieder geneſen, 
Wolkonſki dem „Swet“ nachſtehendes: Der theils konnten fie in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
Greis, namens Sinip, wurde im Mai 1775 haus aufgenommen werden, da keinerlei 
im Dorfe Wypolſowo als Sohn eines Leib⸗ Symptome der Peſt ſich mehr zeigten. 
eigenen des Gutsbeſitzers Lopuchin geboren; Newyork, 21. Auguſt. Wie ein Telegramm 
er iſt mehr als mittelgroß und von kräftiger [aus Havana meldet, iſt es zweifelhaft, ob be⸗ 
Konſtitution. Wie Sinip erzählte, habe erf reits gegenwärtig der Verſuch gemacht wird, I 
während feines ganzen Lebens Branntwein] die vom Senat bewilligte Anleihe von 35 Hi 
getrunken und im Kreiſe guter Freunde Millionen aufzunehmen. Der Präſident von 1; 
12/, Stof letwa drei Liter) gut vertragen] Kuba ſprach ſich gegen die Aufnahme der 
können; betrunken ſei er überhaupt nie ges großen Auleihe aus, bis die Verwaltung bes | 
weſen. Das Gehör und das Geficht des weiſt, daß fie ihren wirthſchaftlichen Aufgaben IN 
Alten find noch ſcharf; auch ſonſt erfreut er gewachſen fei. 
ſich großer Rüſtigkeit, da er Sommer und 
Winter die zwei Werſt von ſeinem Wohn⸗ 
ort entfernte Kirche beſuchen kann. Trotz 
ſeiner 127 Jahre beſchäftigt ſich der Greis 
eifrig mit dem Flechten von Sandalen und 
dem Stricken von Strümpfen, auch iſt er 
noch imſtande, leichte Arbeiten im Pferde⸗ 


das Waſſergeld danach zur Erhebung. Es muß 
eine neue Wertheinſchätzung der Wohnungsmiethen 
für alle Grundſtücke der Mocker vorgenommen 
werden. Die Koſten dafür, die in der gedruckten 
Begründung des Abänderunasautrages auf 1000 
Mk. angegeben waren und von Herrn Gemeinde⸗ 
vorſteher Falkenberg auf 2— 3000 Mk. geſchätzt 
wurden, ſind aber, wie auch Herr Falkenberg in der 
Debatte erklärte, keineswegs weggeworfen, denn 
die Neuaufnahme der Wohnungsmiethen wird die 
Grundlage für eine Neuveranlagung der Grund⸗ 
und Gebändeſtener geben, die ſich, nachdem man 
im laufenden Jahre bereits für die Steuerver⸗ 
anlagung allgemein andere Grundlagen genommen 
hat, nicht mehr hinausſchieben läßt. 


iel von Gutzkow, „Maria Stuart“, Trauerſpiel 
— Schiller Außerdem ſind die Proben für die 
reizende Strauß'ſche Operette „Die Fledermaus“ 
im vollſten on 


— (Hühnerfagd.) Es wird Herbſt. Die 
Störche ten 9 bereits zur Abreiſe nach dem 
Süden — was beiläufig auf einen rauhen Herbſt 
chließen läßt — und die Eröffnung der Hühner⸗ 
agd ſteht bevor. Vögelzug und Jagd, das find 
zwei untrügliche egal daß es mit dem Som⸗ 
mer zu Ende iſt. Ueberall bereitet fich der Weid⸗ 
mann für die Jagd vor, die Patronen werden 
angefertigt und die „treue, nie verſagende“ Büchſe 
geprüft, und auch die Hunde, die auf die Zeicken 
der Zeit achten, fangen ſchon an unruhig zu 
—.— — — 05 — = 8 a 

aten. e axmen Re ner! enn Senſe * 
= Sichel die Felder in weite öde Flächen ver⸗ Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 
wandeln, weiß das Feldhuhn, daß ſchlimme Zeiten Reinhold Begas hat ſich einem Wiener Journa⸗ 
feiner warten und man ihm fein ſicherſtes Obdach] liſten gegenüber in einer anerkennenswerthen 
raubt. Das Aehrenfeld bot dem Hühnervolke ein] Weiſe über die Kunſt ausgeſprochen, die der Zu⸗ 
willkommenes Verſteck; hier lockte im Frühling] ſtimmung aller, von der „modernen“ Richtung 
der Hahn die Henne mit feinen „Girhäk“⸗Rufen, nicht augekränkelten Kreiſe ſicher iſt. „Ich 
bier befand ſich das mit den griinlich-nranen Eiern blicke zu den Idealen der antiken Kunſt, der 
gefüllte Neſt, hier tummelten ſich die jungen] Schönheit in der Kunſt“, ſagte er, „mit unbe⸗ 
Hühner um, und der Hahn als Familienoberhaupt grenzter Bewunderung empor. Im gleichen Maße 
bewachte ſeine oft recht zahlreiche Heerde, in der widern mich jene Schöpfungen au, die unter dem 
er muſterhafte Ordnung zu halten pflegte. Nun] Schlagworte Sezeſſion unter die Menge gebracht 
iſt's vorbei mit dieſem Familienidyll. jetzt knallen werden. Wird nicht bald ein Forſcher, ein Arzt 
wieder die Flinten über das Feld und einzeln oder erſtehen, der auch ein Serum gegen dieſe Seuche 
in Doubletten fallen die Hühner, von den Schroten erfindet? Man nennt das Widerliche kurz die 

etroffen, dem Jäger zur Beute, um als begehrter neue Richtung. Böcklin, einer der größten Maler, 
Praten iin die fiche geliefert zu werden Vor dem der mit Uurecht von der Sezeſſion beansprucht 
Jäger allein würden die Hühner freilich nicht fo |wird, ſagte treffend: Talentloſiakeit iſt noch keine 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. | 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
122. Aug. 121. Ang. 


Tend. Jondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten b. Naſſa 216 —20 216—25 N) 


roße Beſorgniß haben, wenn ihm nicht in dem] neue Richtung; es kommt doch immer nur aufs Warſchan 8 Tage — 
orſtehhund ein gefährlicher Helfershelfer zur Fugen anf Ich bin ein Gegner des Uuſchönen ſtall zu verrichten und das Geflügel zu Oeſterreichſſche Banknoten . | 85-45 | 85-45 
| und hier ante bie bühuer erliepen. bis fe ber dramatischen Taz Das von Guberuanm| it ern, Sn, verküet uber ein workvere| Fra ide Konlols % . 40880 1102-00 
ind 2 2 r erliegen, bis der drama en Kunſt. on Sudermann, n; 2 28. 1 reußiſche Konſols 3 „1102 60 102 60 
schließlich ihre Lak ändern und im krübbaeikigen Hauptmann und ihren Nachfolgern auf die Bühne liches Gedächtniß; er erinnert ſich noch gut reußiſche Konſols 3¼ 1 102-60 102 60 | 


der Regierungszeit der Kaiſerin Katharina II., 
des napoleoniſchen Krieges und des Krim⸗ 
krieges. Der Vater des Greiſes hat ein 
Alter von 80 Jahren, ſeine Mutter ein 
Alter von 120 Jahren erreicht; letztere hat 
bis zu ihrem Tode Feldarbeiten verrichten 
könuen. Von ſchweren Krankheiten iſt Sinip 
fein ganzes Leben verſchont geblieben. 

(Der amerikaniſche Händedruck.) 


Aufgehen ihr Heil ſuchen und finden. Die Hühner 
ſollen in dieſem Sommer gut durchgekommen ſein, 
und man hofft von der Jagd ſehr gute Ergebniſſe. 
Aus dieſem Anlaß wird es gewiß vielen angenehm 
fein, einige Behandlungsmaßregeln der geſchoſſenen 
lihner, die von einem alten Fachmann herrühren, 
zu erfahren. Danach müſſen die Hühner ſofort 
nach dem Abſchuß ausgezogen und in die 
Schlinge genommen werden, damit ihnen möglichſt 
ch 


gezerrte Elend widert mich ebenſo an wie die ab⸗ 
ſtoßenden ſezeſſioniſtiſchen Gemälde und Skulp⸗ 
turen. Die Kunſt ſoll vor allem jedermann, ob 
reich ob arm, in höhere Sphären führen.“ Das 
Geſpräch wandte ſich dann der ſenſationellen 
Rede Kaiſer Wilhelms bei der Schlußdenkmals⸗ 
feier in der Berliner Siegesallee zu. Begas be⸗ 
merkte kurz: „Nach dieſer Feier traten an mich 
Mitglieder des Goethebundes, dem ich auch auge⸗ 
höre, mit dem Erſuchen heran, ich ſolle gegen 
einen Paſſus der kaſſerlichen Rede Stellung 


eutſche Nee e / . | 92-70 | 92-60 
Deutſche Reichsauleihe 3 % 10260 02 60 
Weiter. Nfandbr. 3% neul. U.] 89 50 | 89-40 
We iner f andbrle % „ „ 99209925 
Poſener ſaudbrleſe 37% % 99 -70 99—70 


* Di 1 
ofhifehe Yfandbriefe 44% |100-25 |100-25 N 
fit. 1% Anleihe “. . . | 30-25 | 30-35 I 
talieniſche Reute 4%. . . 103 25 — | 
umän. Rente v. 1894 4% . | 84-75 | 84-70 | 
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da es unfehlbar verdirbt. Die Verſendung geſchieht] nehmen; ich lehnte das kurzweg ab, da ich jedes] Man kennt den Händedruck der Engländer, Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 205—50 1206-50 il 
been n ne e 715 Be 5 L 5 der in einem brüsken Schütteln beſteht, als eee eee . + 1165-75 165—25 N 

. ege iu on i . 3 . ⸗Akti 3 2 = > 4 
man nicht mehr als drei Schic ten e ir ans der Seele geſprochen waren.“ Als der gelte es, die Schulter auszureißen; und je e eee 195 30 119810 


mehr der ganze Arm geſchüttelt wird, um jo] Ppadd dd ente ne, [100 -00 |100- 00 0 


Journaliſt bemerkte, dieſe Aeußerung hätte wohl Thorner Sladtauleihe 37, % — * 


Lauaſtroh gelegt. das alle Feuchtigkeit aufnim ie Auſchau⸗ „dicker“ iſt die Freundſchaft. E i : . 
. mt. die Annahme entſtehen laſſen, daß die An 5 1 reundſchaft. Es ſcheint nun, Spiritus: 70er lo ko. . = 

Ehe man die ausgekühlten Hühner in die Körbe ungen des Käuftlers auf den Kaiſer beſonders aus als ob der amerikaniſche Händedruck dieſem eisen September . . 1159-75 1159-00 N 

legt, wickele man jedes Huhn ſorgfältig, nachdem] xegend wirkten, erwiderte Begas lebhaft: „Kalſer an Ueberzengungskraft zum mindeſten nicht 2 tober . . 1156-75 [156—25 I} 

man es langgeſtreckt hat, in Zeitungspapler, jo-| Wilhelm hat ſtets feine eignen Meinungen und A „ Dezember. . . 1155-75 1155-25 I 

daß Kopf und Ständer frei bleiben und die fich un- läßt ſich nicht beeinfluſſen. Er ift, was die Plaſtik | nachjtehe. Aus Jowa wird berichtet, daß „ Loko in New... 77% — I 

— 4 at eee Amtes, anbeaupt: Er eh eb nnd mt für die Ideale der der Kapitän Mac Clanaham infolge eines] Roggen September . 143-73 14225 
ehr warmer Wi ehlt e „in] grie en Kunſt, er rm für e der Ha » j 1 er : a >= 

die Mitte des Korbes eine mit Pergamentpapier] Griechen. Alle feine Urtheile, Aeußerungen und Händedrucks, den ibm ein Freund verabreicht 5 ee 2 7499 rer len 


hat, die rechte Hand verloren hat. Dieſer > 

Däubebend war näntich ſe kran, daß euere e Su Ghz, eee dee DE 

mebrere kleine Knochen in der Hand des] Berkin. 22. Auguſt. (Spiritusbericht.) Spiritus 9 

— 5 zerbrochen wurden, und in der ; 1 8388 EEE et) 8 | 

folge ſtellte ſich ein krebsartiger Auswuchs rDırigd berg, 2 Augaſt. (Getreidemarkt.) Site \ 

heraus, der die Amputation der Hand noth⸗ TT.. neh nu Bi 

wendig machte. Es ſcheint demnach gefährlich, Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

in Amerika Freunde zu haben, die derartige vom Freitag den 22. Auguſt, früh 7 Uhr. 

Ausdrucksformen ihres tiefen 1 Taler pe Ae +12 Grad Celſ. Wetter: 

wenden, und man muß ein wenig mehr Maß⸗ Heiter. Wind: Weſt. 1 ö 
8 1. morgens bis 22. morgens höchſte Tem⸗ 

halten bei dieſen Freundſchaftsbezeugungen |... Bom jedr h 

wünſchen. Die Amerikaner find immer Gene T ee ' 


praktiſch, und fo iſt auch di wi n 
nicht ohne Folgen geblleben Wie Ken Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag. 24. Auguſt 1902 (13. Sonntag nach 


für Hygiene haben ein Zirkular verüffentlicht, N 

in dem fie die verehrten Laudslente aufs vinitatiß). 

fordern, „auf die jo gefährliche Gewohnheit 

zu verzichten, unter dem Vorwande, ſich die] Jacobi. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt für Taube 

Hand zu drüden, einander die Knochen zu —— gane Bäckerſtr. 20: 

Ay & 3 1 4 . 

That febr zu empfehlen Ten. Aber penal Ng ser e gf, Mee She; 
. arrer . N r: andida 

wird Amerika doch erheblich von Rußland] Diete Feng weite und Abendmahl: 
infi N uperintenden an ° 

era Se e ae Se weis u estinde: Lorı. 10 2 Gottesdieuſt: 

Klub gebildet, der den ſchönen Namen „Reicht Aladergotzesplenſt vebmann. ache ART 

Euch nicht die Hände“ führt. Der Gründer Evangel.⸗kuth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9½ Uhr: 

dieſes Klubs iſt einer der erſten Rechts⸗] Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9%, Uhr: 

anwälte am Ort. Wenn die Klubmitglieder 


Pi 
ſich treffen, jo reichen fie ſich nicht die Hände, e ee 8 
ſondern verbeugen ſich. Vor Damen iſt 


Baptiſten⸗Kirche: Vorm. 9½ und nachm. 4 Uhr 

- eek. ae reg > 5 
ieti : enſchule zu ocker: orm. r: 
Verbeugung eher ietiger und tiefer. Streckt Pfarrer Heuer. Nachber Beichte und Abendmahl. 
eine ſchöne Dame die Hand aus, ſo berührt Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
das Kinbmitglieb fie zart mit den Lippen. _ „untesdienft: Pfarrer Endemann. } 
— eee Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 

Neueſte Nachrichten. 


Handlungen entſpringen den edelſten Abſichten. 
Bei der Schaffung der Denkmäler in der Sieges 
allee war er ein feinfühlender Berather der Bild⸗ 
hauer, und ſtets iſt ſein Augenmerk darauf ge⸗ 
richtet, den Kunſtſinn des Volkes zu heben. Be⸗ 
geiſtert folge ich auf dieſen Bahnen dem Sailer, 
und wieder habe ich eine Arbeit vollbracht, 

der zehnten Stunde vom Fort „Herzog Albrecht“ die in direktem Gegenſatz zu den Bildwerken der 

“a dem Fort „Heinrich von Plauen“ hinüber⸗ | Sezeffioniften ſteht, die den Schmutz der Straße 
7 hl Tubren plöglich aus dem Beoie heraus zwei] fixieren.“ 


auf das erd 8. 
ſcheute und ſich mit feinem Reiter ea 


Herr Hauptmann v. Schmetterlöw erlitt dabei 
ſchwere Verletzungen der rechten Seite — Bruch 
des Schlüſſelbeins, des Fußgelenks und Rippen N 
guetſchungen — die ſeine Ueberführnng in die Dr. 
Szumauſche Privalklinik nöthig machten. 

2 (Seinen Wunden erlegen) iſt der 
Musketier Schade don der 7. Komp. Jufanterie⸗ 
regiments Nr. 61, der, wie berichtet, aus Gram 
über die Untreue eines von ihm über alles ge⸗ 
liebten Mädchens ſelbſt Hand an ſich gelegt hat. 
Nachdem er geſtern noch den Beſuch ſeines Vaters 
empfangen hatte, der von Elberfeld herbeigeeilt 
war, um den Sohn noch einmal zu ſehen, iſt er 
hente früh gegen 7 Uhr verſchieden. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 7 Berfonen genommen. 

— (Gefunden) im Polizeibriefkaſten eine Kriegs⸗ 
denkmünze von 1870/71, abzuholen im Polizeiſekre 
tariat. Zugelaufen ein kleiner brauner Teckel mit 

alsband, abzuholen beim Reſtanratenr Preuß, 
Culmer Ehauſſee. 


Heil! 

— (Ein höchſt beklagenswerther 
Unfall) iſt dem hieſigen Platzmajor Hauptmann 
von Schmetterlöw zugeſtoßen. Als er geſtern in 


Mannigfaltiges. 


(Ju der „Primus“ Kat aſtrophe 
der Altonaer i e dc be Ne 


zZ 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: . br 
Pfarrer Shi — 2 9 her Bird 


raſch nacheinander beide Stehplatzgalerien 
mit großem Getöſe niederbrachen und nuter 
enlſetzlichem Geſchrei der Galeriebeſucher in 
die Tiefe ſauken. Von Schrecken ergriffen, 
ſtürzten die übrigen Zuſchauer in wilder Haſt 
den Ausgängen zu. Direktion und Perſonal 
des Zirkus ſuchten die aufgeregte Menge zu 
beruhigen. Wunderbarerweiſe find weder bei 
dem Einſturze noch bei der panikartigen 
Flucht ſchwere Verletzungen vorgekommen; 
die Abgeſtürzten kamen mit Hautabſchürfungen 
und ſonſtigen leichten Verletzungen davon. 
Zur Beruhigung des Publikums ließ der 
Direktor alsbald die Muſik ſpielen und die 
Produktion beginnen. Der Zirkusban war 
ck vorher polizeilich geprüft worden. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die Stützen in dem durch 
langes Regenwetter eriveichten Boden nach⸗ 
gegeben hatten. 

(Abſtürze.) Wie die Blätter ans Salzburg 
melden, iſt der Friſeurgehilfe Horweg aus Wien 
vom hohen Goell abgeſtürzt und alsbald geſtorben. 
— Bei Beſteigung des Seekofels (Tirol) iſt der 
Kapuzinerpater Edmund verunglückt und todt auf⸗ 
gefunden worden. 

Verhaftung.) Der Hof⸗ und Gerichtsadvo⸗ 
kat Dr. Anton Loebl, ehemaliger Landtagsabgeord⸗ 
neter für Nieder-Defterreich, iſt am Mittwoch in 
Wien wegen Verdachts des Betruges, der Verun⸗ 
treuung und der Erpreſſung verhaftet worden. 

Eine Ohrfeigengeſchichte) be⸗ 
richten Wiener Blätter. Das Dieuſtmädchen 
zur Faber zitirte ihren früheren Dienſt⸗ 
dos U. Bde wegen Ehrenbeleidigung vor 
fie > re Hernals, weil er ihr, als 
verſetzt h we Fran trat, zwei Ohrfeigen 


handlung machte e in die Ver⸗ 


lichen Verſöhunngsverſuche. Klägerin: Na 


| R 
| AR jetzt äußerlich fertig da. Es 3 Etabliſſe⸗ 


dienſt in Gr.⸗Rogau: Prediger Stümke. 

b mene 22. Anni Die neue u Stewken: Vorm. 9 Uhr: Prediger 
olksztg.“ ſchreibt in einem Artikel „Die Schule in Rudak: Vorm. 10% Uhr: Predi 
Gumbinner . u fe fe i de 145 er. 8 3 

Hildebrand und die Generäle“, ſie ſei in der z I 

Lage, mittheilen zu können, daß eine Unter- Stantsanfficht nebendes oberes kechunſcheg 
ſuchung eingeleitet ſei und mit aller Strenge ſtitut zur Ausbildung von Elektro- und Ma⸗ 
ohne Anſehen der Perſon durchgeführt werden ſchineningenen ren, Technikern und Werkmeiſtern. 


zählte im verfloſſenen 35. Schuljahre 3567 
würde. Daß die Jufterbueger Öeneralmajore (Auer, Der Muterricht in der Clekkrotednt iR 


Willich gen. von Pölnis und Gronau mit in den letzten Jahren erheblich erweitert und wi 
der Gumbinner Demonſtration in Verbindung durch die reichhaltigen Sammlungen, 2 — 
gebracht worden ſeien, ſei die Folge eines] Werkſtätten und Maſchineuaulagen (Maſchinen⸗ 


’ hr zmiichlbau⸗Laboratorium) ꝛc. ſehr wirkſam unter 2 
Irrthums. Viele Blätter hätten nämlich Das Winterſemeſter beginnt am 14. Oktober ud 


zwei räumlich und zeitlich geſchiedene Feierlich⸗ es finden die Aufnahmen file den am 23. Seßtem⸗ 
keiten — die Abſchiedsſchiedsfeier, die am] ber beginnenden unentgeltlichen Be 


7. Auguſt im Juſterburger Artillerieoffiziers⸗ Anfang September an wochentäglich ftatt. Aus- 
kaſino ſtattfaud, und die Abſchiedsfeier für F 


Hildebrand, welche am 9. Auguſt, alſo 2 Tage Königreich Sachſen) abgegeben. In den mit der 
ſpäter, in Gumbinnen ſtattfand — zuſammen⸗ Auſtalt verbundenen eg. 3000 Quadratmeter Grund» 
geworfen haben. Au letzterer Feier haben weder fläche umfaſſenden, Lehrfahrikwerkſtätten finden 


x 2 = Volontäre zur praktiſchen Ausbildung Aufnahme. 
die genaunten zwei Generäle noch der General- Das Techuit ittwei 1 un . 
major Stamm in Gumbinnen theilgenommen. Das Techuicam Mittweida erbielt anläßlich der 


ſächſ.⸗thür. Induſtrie⸗ und Gewerbe 

Hamburg, 22. Auguſt. Der Hausdiener eie Die Hchſte Auszeichnung, die tönt. c 
eines Hotels in der Eckeruförderſtraße wurde] Staatsmedallle, „für hervorrggende Leiſtungen im 
heute früh um 4 Uhr erſtochen im Hanafluy |tebnischen Unterrichts welen. 
des Hotels aufgefunden. Der Mörder er⸗ 


| 
| 


erkes bald komme i 
+ Rig gene e der Es 1 90h das 
ubäujer fir ener Reg ments beabſichtigt, 


lafien. — auf der Mocker erbauen zu 
tretung ift 2 ßer 6i - 


meindevorſtand ſchlag die Echebmaden Der Ge⸗ 
aſſerverbrauchs 25 Pfg. pro Kad ene ede des 


ich nicht.“ Richter: Vielleicht, ı 
etwas für die Armen erlegt?“ Klägerin: 


ach dem Maßſtabe der finanziellen ja!“ ; > ; ! 
eiftungafähigfeit, Dann ja!“ Richter: „Wieviel denn ?“ bei 8 
* en. Wie erich er wogen, alan a — Klägerin: „Halt nach der Taxꝰ!⸗ Richter: u 22. Au a. Nac Meldnu 
1 artmann⸗Laengner ‚ gte der 0 Wi : e „ Ola E „ 22. Auguſt. einer Meldung 
zur Annahme und fo kommt!, Wie meinen Sie das?“ Klägerin: „A Wat⸗ des Geu.⸗Anz.“ iſt der Prokuriſt der Tabaks⸗ 


Geſtern früh ½3 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſauft nach längerem Leiden 
unſere geliebte Tante 


Minna Schmidt: 


geb. Borrmann. 
Thorn den 22. Auguſt 1902. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, nachmittags um 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


* gr 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Am 12. d. Mts. iſt im Flur des 
Hauſes Gerberſtraße Nr. 25 eine grau⸗ 
tuchene Burka mit hellem Futter 
und am 15. d. Mts. in der Segler⸗ 
ſtraße ein Kaſſenſchein gefunden 
worden. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte an den Fundſachen ſchleunigſt 
bei der unterzeichneten Behörde geltend 
zu machen. 

Thorn den 20. Anguft 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wegen Umpflaſterung wird die 
Jakobsſtraße von Montag den 25. 
d. Mis. ab bis auf weiteres für Fuhr⸗ 
werke und Reiter geſperrt ſein. 


Desgleichen das Steinthor auf 


etwa 3 Tage. 
Thorn den 21. Augnſt 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung wäh⸗ 

rend des Sommers: 

1. der Hauptauſtalt der ſtädtiſchen 
Volfsbibliothek in der Gerſten⸗ 
ſtraße. 

Geöffnet Mittwoch abends von 6 
bis 7 Uhr, 
Sonntag vormittags von 11 ½ 

bis 12½ Uhr, . 

Im Juli geſchloſſen. 


der Zweiganſtalten 


Po} 


Vorſtadt 


a, in der Bromberger Klein⸗ 


b. in der Culmer kinder⸗ 


bewahr⸗ 

> anſtalt. 
Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags. 

Im Juli geſchloſſen. 

.der Leſehalle in der Hauptanſtalt 
(Mittelſchule, Gerſtenſtraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 7 

bis 9 Uhr, 
Sonntag nachmittags von 5 bis 
7 Uhr. 


=» 


Im Juli und Anguſt ge: 
ſchloſſen. 
Die Benutzung der Leſehalle iſt all- 
emein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige. 
Thorn den 24. Mai 1902. 
Das Kuratorium der ſtädt. 
Volksbibliothek. 


* ’ * . * R 
Oeffentliche Verſteigerung. 
Am Donnerſtag, 28. Anguſt er., 
vormittags 9 Uhr, 
werden wir auf dem Grundſtücke 

Schillerſtraße Nr. 14 
1 Berliner Fleiſcherwagen, 
1 Kaſten⸗Fleiſcherwagen, 
1 ſchwarze Stute, 


1 Trumeanxſpiegel mit Gold⸗ 


rahmen und Konſole 
egen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
eigern. ; 
Thorn den 20. Auguſt 1902. 
Der Magiſtrat. 


„ —— 
Eine Mitbewohnerin, Schneiderin 


bevorzugt, v. ſof. geſ. Marienſtr. 5, I. 


ar » 
Mädchen geſucht, 
zuverläſſig, für alle Hausarbeiten, in 
der Küche etwas erfahren, zum 1. 
September. 
Fran Hauptmaun Müller, 
Brückenſtr. 16, 2 Trp. 


11 Sfadtreiſender 


für eine Weinhandlung, haupt⸗ 
ſächlich zum Beſuch für Privat⸗ 
kundſchaft, wird bei hoher Proviſion 
per ſofortigem Antritt geſucht. 
Meldungen unter A. G. nimmt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Big. entgegen. 


„ . 
Malergehilfen 
und Male rarbeiter ſtellt ein 
W. Steinbrecher, Malermſtr., 
2 Bacheſtraße 15. 
Daſelbſt können ſich anch Lehr: 
linge melden. 


1 
* 7 U 
50 tüchtige Erdarbeiter 
finden bei gutem Lohn fo- 
fort Beſchäftigung. Zu 
melden im 
Hauburean Alex Fey, 
f Stoluo Weſtpr. 
Ein Laufburſche per jofort 
geſucht. H 


ans Kindorff. 


2 tücht, Klempnergesellen 
für Bau⸗ und Thurmarbeiten finden 
dauernde Beſchäftigung bei 

A. Heinriei, 


5 Klempnermeiſter in Alleuſtein. 


Hettſchaftlicher Diener 


ſucht per 1/10. Stellung. Derſelbe 
ift 1./9. militärfrei. Größe 161. Gefl. 
Zuſchriften unter L. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ich ſuche für mein Material 
waaren⸗, Wein⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft vom 1. Oktober auch früher 


einen Lehrling 
mit der nöthigen Schulbildung. 
R. Rütz. 


3 Lehrlinge 
zur Schlofferei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


25000 Mark, 6 % 


goldſichere Hypothek, hint. Landſch., ſof. 
anderweitig zu zediren. Adreſſen unter 
E. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Seſucht 10 000 Mk. zu 9% 


nach 22500 Mk. Baukgeld zu zediren. 
Angebote unter R. W. Nr. 200 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

...... TAN 


Suche Meines Grundſtäc, 


allein zu bewohnen), 
nebſt Stallung und womöglich Remiſe, 
in der Nähe der Stadt, ſofort oder 
ſpäter zu pachten. Augebote nuter 
. M. 4444 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Suche ein Grundſtück, 
3—400 Morgen groß, guter Boden, 
mit 20000 Mk. Anzahlung zu kaufen. 
Angebote an Gustav Haupt, Thorn, 
Seglerſtraße 25, erbeten. 

Mein in Gr. - Nossau belegenes 
Grundſtück, 
19 Morgen groß, gute 
| Wieſen (¼ Ackerland), 
umſtändehalber mit auch ohne leb. u. 
todtem Inventar ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 


ſchältsſtelle dieſer Zeitung. a 


Hausgrundſtück 
in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver⸗ 


kaufen. Angeb. u. B. V. g. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Zig. erb. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Mfleler bert 18. 


Tüänaleher Ausrerkan, 


um ſchuell zu räumen, zu äußerſt 
billigen Preiſen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänuke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatiſch, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
Reſtauratiousgegeuſtände. 
Verkaufszeit: An den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienſtag und Freitag auch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Nen Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 
Montag, Mittwoch n. Sonnabend 


vormittags von 10—12 Uhr auch 2 


Katharinenſtr. Nr. 7. 


3 Fach Fenſter 
ohne Glas, 2 Fach Schau⸗ 
fenſterthüren mit Glas, 1 
kleines Pult und verſchie⸗ 
dene alte Thüren 


find zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 
Ein gut erhaltenes 
Repoſitorium, 


ſowie einen kleinen Handwagen hat 
zu verkaufen B. Müller, 
Mocker, Lindenſtraße 5. 
Gut erhaltener 


Selhſtfahrer 


zu kaufen geſucht. Anerbieten unter 
C. W. au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Gin eleganter Niaderpagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen bei 
A. Eichstädt, Gerechteſtr. 23. 


Wäsche net 


Bachestrasse 9, III. 


Die 
Polizei⸗Verordnung 
betreffend die 
Ansübung der Schifffahrt und 
Flößerei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüſſe 1 
vom 7. März 1895, 


iſt in Broſchürenſorm zu haben in der 


C. Dombrowski“ en Zuchdruckerei 


Katharinenſtr. 1. 


Burſchengel. z. v. rſteuſtr. 6, I, l. 


Gut möbl. 7 mit ſep. Eing., 1. Oktober zu 5 
e 


EU 
Datumſtempel! 
verſtellbar bis 1908, zum Ans⸗ 
füllen jeder Druckſache, Juva⸗ 

liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 
marken für Behörden, Fa⸗ 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe ꝛe. Ferner folgende 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Ant: P 
© wort, Erhalten, Eingetrag. @ 
8 Keine Reparaturkoſten, da ftets 
Gratisnennachlieferung erfolgt. 
Erhältlich bei y 
Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
9 Kunſtgewerbliche Werkſtatt 9 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


äꝛmmö— — — 


Feinsten Sehleuder- Honig, 


(garantirt reiner Blütenhonig) 
empfiehlt 5 
A. Kirmes, Elijabethſtr., 
Filiale Brückenſtraße 20. 


Ital, Jalel- Weintrauben, 


Pfd. 50 Pfg., i 
elipfiehlt Hugo Eromin. 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, . 


Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 


Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., 5 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 


garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., 
von 2250 ME 


zur Rothen Krenzlotterie, giehung | 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ E 


winn 100 000 Mk., a 3,50 Mk. 
zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Sümmtliche 


Böllcher⸗ 


hält ſtels vorräthig 
H. Rochna, Thoru, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Die vorſchriftsmäßigen 


Geſchiftsbücher 


Befindevermiebe u. Stellen 
vermittler 


liefert in beliebiger Stärke 
C. Dombrowski se uchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 


Iigthskontrakts- Formulare 
Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
2 ud zu ha 


fi haben, 
C. Dombrowskl'sche Buchdruckerei. 


Geſucht 
eine Parterre⸗Wohunng (Neuſtadt) von 
—3 Zimmern mit heller Küche. An⸗ 
gebote unter 8. H. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 
Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 


| Brüekensir. 13, 


Hauptgewinn i. W. 


Wagen 


Norddentsche Kreditanstalt. 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. 
Thorn, Brückenstr, 13, 


Aktien-Kapital 10 Millionen: Mark. 


An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
von Zins⸗ und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depoſiten⸗ 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In- und Ausland. Ver⸗ 
miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
durch den Miether. 


Wir offeriren 
beste oberschlesische 


Steinkohlen. & 


Stück, Würfel oder Nuss, 
frauko allen Bahnſtationen und frei Haus bei billigſter Berechnung. 


Nur bis 1. September ermäßigte Sommerpreiſe. 


Nach dem 1, September cr, treten erhöhte Winterpreiſe inkraft. 


©. B. Dietrich & Sohn. 


Bringe meine 


erste Thorner Dampi-Wäscherei 
Rasen-Bleicherei, 


Spezialanstalt fir Gardinenspannerei 
in empfehlende Erinnerung. Uebernehme ſämmtliche Wäſche zum 
Waſchen, Rollen u. Plätten, auch nur zum Plätten. Sehr billige 
Preiſe, dabei tadelloſe u. prompte Arbeit. Auf Wunſch laſſe 
die Wäſche abholen und liefere frei retour. 
„Hochachtungsvoll 
Maria Keussen 


geb Palm, 
Brückenſtr. 14, part. 


Her 377 9 


n 


0 


— 


in allen Ausführuungen 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober er. zu vermiethen. N 
. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 3 
— —— ' — — — ſ—[— —u — 


N 
Die T. Etage 
meines Hauſes Eliſabethſtraße 7, 


ſeit 12 Jahren von Frl. Zahnärztin 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 


1. Oktober d. Js. oder ſpäter zu ver | fi 


miethen. Alexander Rittweger. 

Freundl. Hofwohnung, 3 Zimm., 
Küche u. Zubeh., 2 Aufgänge, für 360 
Mk. von ſof. od. 1. 10. zu vermieth., 


ſowie Hofwohnung, 1 Stube und] 


Küche, und ein gr. Lagerkeller. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Culmerſtraße 2 


find in der 1. Etage eine Wohnung, 8 f 


Zimmer und Zubhör, ſowie in der 2. 
Etage 6 Zimmer und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen. 

Slegfriad Danziger. 

(7 
® 
Gerechteſtr. 15/17 
eine Balkouwohnung, 1. Etage, be: 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Baderſtraße 9, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer, 
mit allem Nebengelaß, ſowie ein Laden 
und eine kleine Hinterwohunng vom 


2 
Dae 


; Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
' arnung! treuer Anferfreund, als er uns; 
9 9 mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain-⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge- 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als; 
unecht zurſckgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


6 er 
„Anker⸗Pain⸗Expeller wg I 
verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
cher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 
8 rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzengt hat. Jür 
jein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
„Auker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


4. Ad. Rithter & Cie. in Rudolſtadt, Thüringen, 


im Soolbad Inowrazlaw. 
Vorzügl. Einrichtungen. Müssige Preise. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Fir Nervenleiden Kraukheiten, eee 2c, Proſp. * N 


2 a 


fl. Wohnungen zu vermeben 
Coppernikusſtr. 24. Daf, iſt auch 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


— 5 


Balkonwohnung, 3 Bimm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Septbr. — 1 
0 7 


Laulnänniseher Verein 


für weibliche Angeitellte, - 
Sonntag den 24. Auguſt er. 
U 


N n 3 
Ausflug nnd) drtlotihin 
Abfahrt nachmittags 3 uhr vom 

Stadtbahnhofe. 85 

Der Vorſtand. 


SGrumtſchen. 


Zu dem 
am Sonntag den 24. d. Mts. 
ftattfindenden 


6 
Erntefeſt 
laden ergebenſt ein 
Beſitzer Liebelt. Gaſtwirth Bartz. 


Formulare 


zu = 
Baukostenanschlägen und 
Massenbergchnungen 
a5 Lohnlisten, a 
8 und I4tägige, 
hält vorräthig die 


C. Dombrowski “te guchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 
Rechnungsformulare 
fi 


köniel, Behörden und den 
Magistrat Thorn 


hält vorräthig die 


. Dombrewski ts Buchdruckerei, 
8 Katharineuſtraſte 1. 


Flotter Schnurrbart!- 
Vollbart! 2 
Erfolg garant. 


120 freiwillige Dank 
fchreiben liegen bei. 
Doſe Mk. 1.— u. 2. 
nebftßebrauchsanmelf. 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein · 
ſendung des Betrages 
(auch in Briefmarken). 


“ 


Erſte 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
ie 1, Tachna erf U 


2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 80 Oktober zu vermiethen. Auf 


Wunſch auch Burſchengelaß. 
J. Sellner, Gerſtenſtr. 17, II. 
Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9, 


3 Mohnungen 
und Pferdeſtälle 


zu vermiethen. Zu erfragen 
Coppernikusſtraße 11. 
Evangeliſche Gemeinſchaft. 
Gottesdienſt in Mocker, Bergſtr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
Deutſcher Blau⸗Krenz⸗ Verein. 
Sonntag, 24. Augnſt er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Eintritt 
frei für jedermann. 


Irn . 

Enthaltlamheitsverein 3. Blauen Krenz. 

Sonntag den 24. Auguſt er., nachm. 
4 Uhr: Erbauungsſtunde im Ver⸗ 
einslokal, Bäckerſtraße 49. Jeder⸗ 
mann iſt herzlich willkommen. 


erioren 
auf dem Wege Fähre⸗Brückenkopf⸗Eiſen⸗ 
bahnbrücke ⸗Friedrichſtr.⸗Gymmaſium⸗ 
Brückenſtraße ein Wohnungsplan. 
Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Verloren 


ein goldenes Armband im Ziegelei⸗ 


Park. Gegen Belohnung abzugeben 

bei Frau M. Kurowski, 

5 Neuſtädt. Markt. 
ägliger Kalender. 

. ale u: 

:902 5 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 197 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 23. Auguſt 1902. 
„—r.. P— ... —.—. —. .. ———— 


Die Fleiſchtheuerung. 


Die Vermuthung, daß die plötzlich und, wie es 
ſcheint, überall im Reſch eingetretene Erhöhung 
der Fleiſchpreiſe nicht, oder wenigſtens nicht allein, 
in der Knappheit des Viehbeſtandes ihren Grund 
bat, ſondern ein Schachzug der Zollgenner iſt 
— und gern laſſen ſich die Fleiſcher, da es in 
ihrem Jutereſſe liegt, als Schachfiguren benutzen 
— um Stimmung gegen den Zolltarif zu machen, 
wird auch durch eine Meldung aus Poſen ber 
ſtätigt. Das „Pos. Tagebl.“ weiſt nämlich auf 
den befremdenden Umſtand hin, daß in der Stadt 
Poſen die Fleiſchpreiſe ohne jeden erſichtlichen 
Grund, ja zu einer Zeit erhöht wurden. als der 
Fleiſchkonſum (infolge der Ferien, der Jahreszeit 
u. ſ. w.) geringer war als ſouſt. „Wir khunen, 
ſchreibt das Blatt, „uur immer wieder auf die 
amtlichen Berichte des ſtädtiſchen Biehhofes ver⸗ 
weiſen, die deutlich geung ergeben, daß die jetzigen 
Fleiſch preiſe durch die Viehpreiſe in keiner 
Weiſe gerechtfertigt ſind. Es handelt ſich wohl 
auch nicht um ein Vorgehen nur der hieſigen 
Fleiſcher, denn von allen Seiten kommen ähuliche 
Klagen über ein plötzliches Auſchwellen der 
Fleiſchpreiſe; in Poſen wird durch die bevor⸗ 
ſtehenden Kaiſertage das Vorgehen der Fleiſcher 
indeſſen noch beſonders begünſtigt. Dazu möchten 
wir die Bemerkungen wiedergeben, die uns von 
mehreren Seiten übereinſtimmend gemacht worden 
ſind. Nirgends hat man auch nur den Verſuch 
gemacht, eines nur während einiger Tage erhöhten 
Bedarfes wegen die Fleiſchpreiſe ſchon Wochen 
vorher zu ſteigern. Vor zwei Jahren hatte die 
Wanderausſtellung der dentſchen Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft zwar ebenfalls eine Preiserhöhung zur 
Folge, ſie war indeſſen unbedentend und machte 
ſich für den Einzelnen kaum bemerkbar. Freilich 
iſt fie im Weſentlichen für die Dauer beivehalten 
worden. Daher muß augenommen werden, daß 
auch nach den Kaiſerkagen die Fleiſchpreiſe höher 


ie Theuerung der Lebensmittel zu treffen.“ 
e . dieſe Maßnahmen ſind, kaun mau 
i vorſtellen. APR. H 
i uche der Grenze“, als die Erlaubuiß, „1500 
geichlachtete Schweine über die ruſſiſche Grenze 
einzuführen.“ Und dies augeſichts der Thatjache, 
daß, wie auf eine Bemerkung des Stadtverord⸗ 
neten Herzberg der Oberbſürgermeiſter zugeben 
mußte, ſchon am letzten Markttage auf dem 
Viehmarkt 30 Schweine unverfanft geblie⸗ 
ben find. Wem da die Augen über die wahre 
Meinung und die wahren Ziele der Freihändler 
nicht aufgehen, dem — gehen fie vielleicht auf, 
wenn er das folgende liel Deun unter den 
„Maßnahmen gegen die Theueruug“ war auch 
naiver Weiſe die Aufhebung des Oltroys, der 
üädtiſchen Schlachtſteuer, vorgeſchlagen. Man 
ſollte meinen, daß die freſſiunigen erreu, die 
ſoviel über Fleiſchwucher zetern, mit Begier die 
Gelegenheit ergriffen hätten, dieſe Steuer hinweg⸗ 
zufegen, die dem arbeitenden Volke, der großen 
Maſſe, eine ſchwere Laſt auferlegt. Weit gefehlt 
dem hier iſt der „Fleiſchwucher“ ja in ihrem 
Intereſſe. Und fo ließen ſie durch den Mund 
des Stadtoberhaupts erklären: „Die Juhibirung 
der Schlachtſtener haben wir ebenfalls erwogen; 
fie iſt aber aus ſteu erte chu 5 Gründen 
numöglich und auch bedeutungslos (), wenn 
mau berſickſichtigt, daß das Pfund Fleiſch mit nur 
5 Pfg. beſtener i äh 
Schlacbtdoigebühren würde dar 5 daß 
cofgebi d Y ühren, da 
die Fleischer große Borräthe in den Kühlhallen 


“ 
anfammeln.“ Das ift alles gauz gut, wenn man 


nuch den Landwirthen Gerechtigkeit widerfahren 


ſondern zur Rettung f u Fründe 
fordern. Aber dieſe bann Griſtenz die Viehzölle 


Provinzial nachrichten. 


e Schönſee, 21. Auguſt. (Eigenartiger Vorfall.) 


Auf Aukrag der Weſlpreußiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
ſchaftsdirektion und nd en if das Herrn 
Rittergutsbeſitzer Troitzſch gehörige Gut Col⸗ 
mausfeld unter Zwangsverwaltung geſtellt. Als 
vor einigen Tagen die Herren Landſchaſtskom⸗ 
miſſar v. Kries⸗Friedenan und Amtsrichter Zippel⸗ 
Thorn in Colmausfeld eintrafen, um den eben 
alls erſchienenen Herrn Linde als Zwangsver⸗ 
walter einzuſetzen, ſetzte Herr T. ein fonſt ſehr 
liebenswürdiger Mann, den drei Herren offenen 
Widerſtand entgegen und forderte ſie zum Ver⸗ 
laſſen des Gutes auf, da gegen ihn als Patron 


herbeigeeilten 


(Träger der Kirchenvatronatslaſten) Swongsmaf- 
regeln unzuläſſig ſeien. Die Zwangsverwaltungs⸗ 
kommiſſion mußte unverrichteter Dinge abziehen. 

t Briefen, 21. Auguſt. (Diebſtahl.) In der 
gangener Nacht gegen 11 Uhr erſchienen auf dem 
Gehöfte des hieſigen Gärtnereibeſitzers Herrn Do⸗ 
mauski 4 vermummte Perſonen. erbrachen den 
Schweineſtall und führten eine trächtige San mit 
ſich fort. Die von dem Lärm erwachten Gärtuer⸗ 
burſchen weckten Herrn D., welcher ſich mit einem 
Gewehr, ſeinen Gehilfen und einen Lehrling mit 
Piſtolen bewaffnete und in Gemeinſchaft mit dem 
Obſtpächter die Verfolgung der 
Diebe anfnahm. Dieſe ließen ihre Beute im 
Stich und entflohen. In der Nähe der Moſes ſchen 
Ziegelei kamen fie den Verfolgern, welche mehrere 
Schüſſe abgaben, aus den Augen. m 

Di.- Krone, 20. Auguſt. (Von der königlichen 
Baugewerkſchule.) In der hieſigen königl. Ban⸗ 
gewerkſchule fand heute die Reifeprüfung für die 
Abiturienten der Hochbauabtheilung ſtatt. Von 
elf Meiſterkandidaten beſtanden zehn die Prilfung, 
und zwar: Barnewitz⸗Kol mar i. P., Beher-Elbing, 
Gafflowski⸗Garm (Pom.), Kamerad⸗Augermünde, 
Leuſenthin und Radtke⸗Dt.⸗Krone, Meyer⸗Schneide⸗ 
mihl, Schley-Rilgenwalde, Steugert⸗Danzig und 
Virchow⸗Dt.⸗Krone. — Zu dem am 24., 25. und 
26. Auguſt ſtattfindenden Jubiläum der Bauge⸗ 
weckſchule hat auch Herr Regierungspräſident von 
Jagow aus Marienwerder ſein Erſcheinen zuge⸗ 
ſaat. Etwa 200 frühere Schüler der Auſtalt haben 
ihre Theilnahme angemeldet. 


Marienburg, 20. Auguſt. (Konkursſache. Blitz ⸗ 
ſchlag.) In der Reſtaurateur Paul König'ſchen 
Konkursſache (Herr König verwaltete bis vor 
kurzem die von ſeinem Vater ſeit Jahren gepach⸗ 
tete Vahnhofswirthſchaft) ſtand geſtern ein 
Gläubigertermin an. Der bisherige Verwalter, 
Herr Rechtsanwalt Diegner, wurde beibehalten 
und ihm ein Gläubigerausſchuß, beſtehend aus dem 
Vater des Schuldners und der Danziger Aktien⸗ 
brauereiverwaltung, beigegeben. Die Schulden be⸗ 
tragen über 41000 Mk., welchen eine Aktivmaſſe von 
etwa 4000 Mk. gegenüberſteht, ſodaß etwa 5 bis 
6 Prozent für die Gläubiger herauskommen 
werden. — Bei dem geſtrigen Gewitter nachmittags 
5 Uhr ſchlug der Blitz in die Beſitzung des Herrn 
Kratzke in Mahlan bei Marienburg, Das Wohn- 
haus, der Stall und die gefüllte Scheune wurden 
ein Naub der Flammen. 

Marienburg, 20. Auguſt. (Ein wüthender Bulle) 
hat heute Vormittag auf unſerem Bahnhof großes 
Unheil angerichtet. Das wild gewordene Thier 
durchbrach die Umzäunung und raſte über eine 
halbe Stunde auf den Schienen umher, ſodaß der 
Rangirdienft für dieſe Zeit eingeftellt werden 
mußte. Der Bulle vernichtete mehrere Draht⸗ 
leitungen und verſetzte das Bahuperſonal in nicht 
geringe Aufregung, da für die einlaufenden Züge 
eine erhebliche Gefahr beſtand. Mehreren Arbeitern 
gelaug es ſchließlich, das Thier zu bändigen. 

Elbing. 20. Auguft. (Wegen wiſſentlich falſcher 
Auſchuldigung), begangen durch ein Schreiben an 
Herrn Bürgermeiſter Sandfuchs⸗Marienburg, worin 
der Hauseigenthüümer O. ſchwer belaſtet wurde, 
hatten ſich die Arbeiter Moldenhaner'ſchen Ehe⸗ 
leute aus Marienburg vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Ehemann Moldenhauer zu 3 Monaten 
und deſſen Fran zu 3 Monaten und einer Woche 
Gefängniß. 

„Dirſchau, 20. Auguſt. (Der frühere Buchdruckerei⸗ 
beſitzer und Verleger der „Dirſchaner Ita.“ Herr 
C. Hopp feierte heute mit ſeiner Gattin die ſilberne 
Hochzeit. Viele Glückwunſchtelegramme und 
Schreiben ſowie ſchöne Angebinde gingen dem 
Jubelpagre als Zeichen freundlichen Gedenkens zu. 

Danzig, 21. Auguſt. (Won der Flotte. Danziger 
Oel mühle.) Die Manöverflotte übte heute Vor⸗ 
mittag dicht unterhalb Helas diviſtonsweiſe mit 
und gegeneinander. Die zweite Torpedoboots⸗ 
floltille, welche geiteun in Neufahrwaſſer einge⸗ 
laufen iſt, ging abends in See; die erſte Torpedo⸗ 
hootsflottille lief heute zur Kohleneinnahme in 
Neufahrwaſſer ein. — Die Sanirung der Dauziger 
Delmüble, Kommanditgeſellſchaft auf Aktien 
Putzig und Ko., iſt jetzt dadurch perfekt geworden. 
daß 638 Vorzugsaktien über je 1000 Mk. zum 
Nennwerth ausgegeben worden find. Das Aktleu⸗ 
kapital beträgt jetzt 3638000 Mk, welches aller- 
dings zum großen Theil durch Betriebsverluſte 
aufgezehrt iſt. 

Danzig, 21. Auguſt. (Zur Liebestragödie Porſch⸗ 
Rautenberg) theilt die „Dauziger Ztg.“ noch mit: 
Die Leichen des Brautpaares Fritz Porſch und 
Johanna Rautenberg, welches ſich, wie geftern 
mitgetheilt, in einem Hotelzimmer in der Elſſa⸗ 
beth⸗Kirchengaſſe (Verlängerung der Töpfergaſſe) 
durch Erſchießen den Tod gegeben hat, ſind geſtern 
Abend aus dem Hotel abgeholt worden. Der 
Musketier Porſch wurde von der Militärbehörde 
nach dem Garniſon⸗Lazarett und Johanna Rauten⸗ 
berg von den Eltern nach ihrer Wohnung ge⸗ 
bracht. Johauna R. wird auf dem kalholiſchen 
Kirchhof auf Stolzenbern beſtattet werden. Sie 
war ein ftattlicheg kräftiges Mädchen von 17% 
Jahren. An ihr fand man drei Schußwunden, 
ein Schuß war in's Herz, einer in die Schläfe ge⸗ 
drungen und ein dritter hatte den Kopf geſtreift. 
Fritz Porſch hat ſich durch einen Schuß in die 
Bruſt getödtet. Er war elternlos und genſigte 
la im zweiten Jahre feiner Mililärdienſipflicht 

u Thorn. Das Liebesverhältniß zwiſchen ihm 
und der Johaung RN. beſtand ſeit elwa zwei 
Jahren. Letztere hatte ſoeben die Schneiderei er⸗ 
lernt und follte ſich nach dem Wunſche der Eltern 
ſelbſtſtändig machen und von der Verheirathung 
mit dem Porſch abſehen, da ihnen diefer etwas 
leichtlebig zu ſein ſchien. Sie war ſeit Sonntag 
Abend aus dem Elternhauſe verſchwunden und 
ſchickte Montag Abend eine Karte qus Adlers⸗ 
horſt. In einem hiuterlaſſenen Briefe an die 
Eltern theilte fie mit, daß ſie nicht anders konnte 
als in den Tod gehen. Daß die beiden jungen 
Leute die Hinderniſſe, die ſich für jetzt ihrem be⸗ 
abſichtigten Lebeusbunde entgegen ſtellten, die 
aber keineswegs unbeſieglich waren, fo tiefernſt 
genommen und das doch immerhin noch hoff. 
uungsvolle Leben ſo tragiſch abgeſchloſſen haben, 


wird bon den ihnen Naheſtehenden ſchmerzlich be- 
auert. 
Allenſtein, 20. Auguſt. (Viehmarkt.) Der heutige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt in Friedrichshof war ſehr 
ſtark beſchickt, beſonders waren polniſche Pferde 
in großer Zahl aufgetrieben. Es wurden gezahlt 
für Fettvieh pro Zentner bis 30 Mk, für Jung⸗ 
vieh noch höhere Preiſe. Beſſere Pferde waren 
wenig vertreten. Die Kaufluft war eine geringe. 
Der Schweinemarkt war ebenfalls ſehr ſtark bes 
ſchickt und es wurden pro Zentuer bis 46 
gezahlt. Händler waren zahlreich auweſend. 
Allenſtein, 21. Auguſt. (Todesfall.) In Klauken⸗ 
dorf iſt der Rittergutsbeſitzer Herr Karl Lous 
nach längerem Krankenlager geſtern geſtorben. 
Viele Jahre hatte er au der Selbſtverwaltung 
des Kreiſes wie der Provinz in ſehr verdienſtlicher 
Weiſe mitgearbeitet. Dem Kreistage gehörte er 
ſeit über 40 Jahren, dem Kreisausſchuß ſeit über 
20 Jahren an, außerdem war er noch in vielen 
anderen Kreisämtern thätig. Seit dem Jahre 1878 
war er Mitglied des Provinziallandtages und ſeit 
1898 ſtellvertretendes Mitglied des Propinzial⸗ 
ausſchuſſes, ferner ſeit längerer Zeit Mitglied des 
Bezirkseiſeubahnraths in Bromberg. Er genoß in 
ſeltenem Maße das Vertrauen und die Hochachtung 
aller, die ihm näher traten. 


Bartenſtein, 20. Auguſt. (Ertrunken.) Geſtern 
Nachmittag ſpielten zwei Kinder der Brotfrau 
Körn in einem Kahn. Beim Schaukeln ſtürzte der 
fünfjährige Knabe in den an dieſer Stelle ſehr 
reißenden Fluß. Da Menſchen nicht in der Nähe 
waren, und die neunjährige Schweſter in ihrer 
Angſt keinem von dem Unglick etwas ſagte, jo 
fand der Knabe leider den Tod. 

Mehlſack, 19. Auguſt. (Haftentlaſſung.) Der 
Beſitzer Krauich⸗Sonnwalde, der unter dem Ver⸗ 
dacht, den Maurer Tolksdorf aus Döbern vorſätz⸗ 
lich getödtet zu haben, in Haft genommen wurde, 
iſt aus derſelben wieder entlaſſen worden. Die 
Sektion der Leiche des T. hat keine unnatürliche 
Todesurſache ergeben. 

Braunsberg, 18. Auguſt. (Vergiftung durch 
Raltenpulver.] Ueber das ſchon kurz mitgetheilte 
bedauerliche Vorkommniß in Sonneuſtuhl wird 
noch der „Heil. Big.“ berichtet: Am 11. d. Mts. 
kam ein ſogenannter Kammerjäger nach dem Gute 
Sonnenſtuhl und machte dem Beſitzer des Gutes 
den Vorſchlag. ſämmtliche Ratten und Mäuſe in 
ſeinem Gute durch ein ihm allein bekanntes pro⸗ 
bates Mittel zu vertilgen, Preis 30 Mark und 
fünffähriger Garantie. Nach ſtattgehabter Ueber⸗ 
einkunft ging die Giftlegerei los. In alle Räume 
der menschlichen Wohnungen ftrente der Kammer⸗ 
jäger ſein weißes Pulver, gleichviel ob auf die 
Fußböden, Schränke, unter Tiſche und Sitzbänke, 
ohne aber den Bewohnern bekannt zu geben, daß 
der etwaige Genuß des Pulvers ſchädlich ſei. 
Zwei Kinder eines Juſtmannes im Alter von 2 
bezw. 3 Jahren, ein Knabe und ein Mädchen, 
fanden dieſes Pulver liegen; weil es wie Farin 
(Streuzucker) ausſab und füß ſchmeckte, aßen die 
Kinder eine ziemliche Meuge davon und wurden 
darauf plötzlich krank. Die Eltern hatten natür⸗ 
lich keine Ahunng, anf welche Weiſe die Erkran⸗ 
kung herbeigeführt war, bis der herbeigeholte Arzt 
ihnen es offenbarte. Jede Hilfe war vergeblich, 
nach zweitägigen, unſäglichen Qualen mußten die 
Kinder ihr junges Leben laſſen. 

Wehlau, 20. Anguſt. (Eine große Ovation) 
wurde unſerem ſehr beliebten Herrn Bürgermeiſter 
Richardt zu, feinem geſtrigen 50. Geburtstage 
ſeitens der hieſigen freiwilligen Feuerwehr darge⸗ 
bracht. Bei eintretender Dunkelheit kam die 
Feuerwehr in einem mit Ampeln illuminirten 
Schifflein, auf welchem hoch oben die Jahreszahl 
50 in weithin lesbarer Schrift angebracht war, auf 
dem Allefluß „geſchwommen“ und legte an der 
Rampe zu dem Hauſe des Herrn Birgermeifters 
au. Hierauf trug das Muſikkorps der freiwilligen 
Feuerwehr mehrere gut ausgeführte Konzertſtücke 
vor. Ein nach Tauſenden zählendes Publikum 
hatte auf der Allebrücke und zu beiden Seiten des 
Alleufers Poſto gefaßt und lauſchte den Weiſen. 
Aufſteigende Raketen und bengaliſche Flammen 
erhellten feeenhaft das anliegende Terrain in den 
verſchiedenſten Farben. Nachdem die Feuerwehr 
ihre Huldigung dargebracht hatte, fuhr ſie in 
ihrem Schifflein unter den Klängen eines forſchen 
Marſchliedes und unter dem Häudeklatſchen und 
lauten Beifallsbezeugungen des Publikums wieder 
von dannen. 

Königsberg, 19. Anguſt. (Gegen das hierorts 
beſtehende Rabattmarkeuſhſtem) richtet ſich eine 
Bewegung der hieſigen Gewerbetreibenden, die 
durch eine am Montag in der Jubiläumshalle 
tagende Verſammlung zum Ausdruck kam. Der 
Zweck dieſer Verſammlung war die Begründung 
einer neuen Rabattmarkengeſellſchaft nur unter 
Gewerbetreibenden auf genoſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage. Die Gewerbetreibenden vereinigen ſich zu 
einer Genoſſenſchaft mit einer Einlage von 20 Mk., 
die auch in kleineren Raten gezahlt werden kaun, 
und einer Haftſumme in gleicher Höhe. Vorſtand 
und Aufſichtsrath laſſen Rabattmarken in anderer 
Farbe als derjenigen des bisherigen Syſtems an 
ihre Genoſſen verausgaben. Die an die Sammler 
zu verausgabenden Sammelbücher werden schon 
bei dem Enkauf von 125 Mk. — alſo die halbe 
Summe wie bisher — mit 5 Mk. zur Einlöſung 
gelangen. Dieſes Buch wird zum Unterſchiede von 
dem bisherigen Syſtem als Gutſchein in Höhe von 
5 Mk. bei allen Einkäufen von den angeſchloſſenen 
Firmen für baares Geld in Zahlung genommen. 
Damit dieſe Gutſcheine auch bei kleineren Ge⸗ 
werbetreibenden, bei deuen die Einkäufe gewöhnlich 
nicht die Höhe von 5 Mk. erreichen, in Zahlung 
gegeben werden können, wird der Gutſchein zum 
Abtreunen noch in ſich in fünf Theile zu je 1 Mk. 
getheilt. Die zahlreich beſuchte Verſammlung er⸗ 
klärte ſich einſtimmig grundſätzlich mit der Grün⸗ 
dung einverſtanden. Am beſten wäre es doch, man 
machte dem ganzen Rabaftmgrkenweſen ein Ende, 
Hoffeutlich iſt die genoſſenſchaflliche Bewegung 
Be une mg 1 

abiau, 20. Anguſt. (Im Streite erſchlug) der 
Bonden dd 3 Velber g aus * 7 Beinen 
igenen Onkel, den Beſitzer Ivon. K. ſtellte 
ſelbſt dem Gericht, von 


ME. Juſterburgerſtraße 


Gumbinnen, 19. Auguſt. (Mauchmal find es 
auch nicht die Z'genner geweſen), wie nachſtehender 
Fall beweiſt: Geſtern Abend nach 5 Uhr bemerkte 
eine Aan dee die 

inderſchaar geſegue f . 1 
Mildchen fehlte. Acht Geſchwiſter und die ne 
ängſligte Mutter begaben ſich ſofort auf die Suche. 
während der beſorgte Vater bei den zwei jüngſten 
Kindern, welche die Studien des Gehens noch 
nicht beendet haben, wache hielt. Eine in der 
wohnhafte Handwerkerfran 
wollte das vermißte Kind am Nachmittage am 
Juſterburger Thore geſehen haben, wo zu derſelben 
Zeit einige Zigeunerfamilien mit ihren Wagen für 
ein paar Stunden Halt gemacht hatten. Der Abend 
kam heran, ohne daß die Suche nach dem Kindchen 
Erfolg gehabt hätte. Tiefbetrübt begaben ſich die 
Eltern zu Bette. Am andern Tage ſollte die 
Polizei die Zigenner verfolgen. Als ſich heute 
Morgen Vater und Mutter auſchickten, an die 
Arbeit zu gehen, vernahmen fie Kindergeſchrei. 
Die Mutter eilte nach dem Zimmer, wo aber noch 
alles ſchlummerte. Sie hatte ſich alſo getänſcht. 
Nach einem Weilchen gab's neues Kindergeſchrei. 
Man hörte genauer zu; es kam vom Boden Dort 
fand man das vermißte Kind mit ſeinen Puppen 
im Waſchkorbe vor. Die Kleine war in einem 
unbewachten Augenblick nach dem Boden gekrochen, 
hatte für ihre Puppen ein Lager zurecht gemacht 
und war bei dem Spiel eingeſchlafen. Weiter war 
nichts paſſirt. Die Zigeuner konnten in Frieden von 
daunen ziehen. 7 

Eydtkuhnen, 20. Auguſt. (Ertrunken.) Zwei 
junge Leute ſchaukelten den Kahn, in welchem ſie 
ſich mit dem 18 jährigen Sohn des Milchfahrers 
Bublitz aus Kallnen befanden. Der Kahn ſchiug 
um, Die zwei jungen Leute retteten ſich, aber 
Bublitz ertrank. a 3 

Memel, 20. Auguſt. (Nahezu ein Jahr in 
ruſſiſcher Gefangenſchaft) gehalten worden iſt 
eine Fran Kugel aus Nimmerſatt bei Memel, 
über deren Verhaftung Bebel im Reichstag Be⸗ 
ſchwerde geführt hat. Die Frau wurde am 1. 
Sept. d. Is. verhaftet und iſt am 4. Auguſt freige⸗ 
laſſen und über die dentſche Grenze entlafjen 
worden. Eine Schweſter der Frau Kugel lebt in 
der ruſſiſchen Stadt Polangen. Dieſer ſtattete ſie 
nicht ſelten Beſuche ab. So auch am 1. Sep⸗ 
tember. Bei dieſem Beſuch wurde ſie verhaftet 
und am dritten Tage in's Gefängniß uach Liban 
geſchafft. Es wurde ihr geſagt, daß verbotene 
Bücher über die Grenze N worden ſeien. 
Ob fie etwas davon wiſſe? Die Fran antwortete, 
ite wiſſe von keinen Büchern, fie könne ja nicht 
einmal leſen. Darauf zeigte man ihr eine ganze 
Reihe von Photographien und fragte ſie, ob ſie 
die darauf abgebildeten Perſonen kenne. Die 
Fran kannte keine davon. Endlich zeigte man ihr 
noch die Bilder zweier Ruſſen, die kurz vorher 
verhaftet worden waren, weil ſie verbotene Bücher 
iiber die Grenze gebracht haben ſollten. Der Ber 
amte, der das Verhör leitete, meinte, dieſe Leute 
milſſe die Fran doch Leinen, Die Frau wunderte 
ſich; fie kenne nicht einmal alle Leute in Memel, 
wie folle fie da noch fremde Menſchen im Aus- 
land kennen? „Aber dieſe beiden“, ſagte der Be⸗ 
amte, „haben doch bei Ihnen gewohnt.“ Die 
Fran zeigte ihre abgearbeiteten Hände vor und 
autwortete: „Sehen dieſe Hände jo aus, als ob 
ich feine Herren in Logis haben kaun? Wir leben 
nur von unſerer Hände Arbeit, bei uns hat nie⸗ 
mand gewohnt.“ — Damit war die Sache er⸗ 
ledigt und die Frau wurde wieder in ihre Zelle 
abgeführt. Dies war das einzige Verhör, dem die 
Frau in dem ganzen Jahr ihrer Geſangenſchaft 
unterzogen wurde. In der weiteren Darſtellung 
der Erlebniſſe der Fran Kugel in der ruſſiſchen 
Haft werden von der „Königsb. Volksztg.“ Vor⸗ 
würfe auch gegen den deutſchen Konſul in Libau 
erhoben. Am 12. Mai wurde der Frau mitgetheilt, 
daß der Zar ihr keine Strafe auferlegen wolle, 
aber ſie ſei für immer ausgewieſen. Es danerte 
dann noch mehr als 1 Monate, bis zum 4. 
Auguſt, ehe ſie freigelaſſen wurde. 

Strelno, 20. Auguſt. (Ruſſiſche Deſerteure.) 
Heute Nachmittag wurden dem hieſigen Landraths⸗ 
amte zwei ruſſiſche Deſertenre zugeführt. Dieſe 
waren aus der Garniſon Wilczyn in der Nacht 
zum 19. Anguſt dejertirt. Sie wurden vom Gens 
darmen in Kozuszkowo⸗Wola, wo fie, noch mit 
ihren Uniformen bekleidet, um Arbeit nachfragten, 
ergriffen. Ueber den Grund der Deſertion befragt, 
gaben fie an, der Dienft hatte ihnen nicht mehr 
gefallen. Der eine Deſerteur hatte auch noch 30 
Rubel, welche ihm zum Ankauf von Futtermitteln 
übergeben waren, unterſchlagen. 

Poſen, 21. Auguſt. (Zum Kaſſerbeſuch.) Zu 
den Gäſten des Kaiſers hier in Poſen werden 
außer den bereits früher genannten Herrſchaften 
auch der Kultusmiuiſter Dr. Studt und der 
deutſche Botſchafter am Pariſer Hofe, Fürſt Ra⸗ 
dolin gehören. Von hohen Militärs werden hier 
weiter erwartet der Kriegsminiſter, General der 
Infanterie v. Goßler, ferner der Chef des General- 
ſtabes der Armee, General der Kavallerie Graf v. 
Schlieffen, der Juſpekteur der Feld⸗Artillerie 
General⸗Leutuant v. Schmidt, der Juſpekteur der 
Verkehrstruppen General⸗Lentnant Werneburg, 
der General⸗Juſpekteur der Kavallerie, General 
Edler von der Planitz, der Chef des Jugenieur⸗ 
und Pionierkoips, Geueral-Leutnaut Wagner, der 
Juſpekteur der Jäger und Schützen, General- 
Major Frhr. v. Plettenberg, der General-Inſpek⸗ 
teur der FFußarkillerie, General-Leuknaut, von 
Perbandt, der Inſpekteur der 1. Fußartillerie⸗ 
Juſpektion, Beneral-Lentuant Frhr. v. Reitzen⸗ 
ſtein u. g. General-Lentuant Saletta, der ebene 
falls Gaſt des Kaſſers fein wird, iſt nicht, wie 
von manchen Blättern angegeben, der 
Kriegsminiſter Italiens; Kriegsminſſter iſt bes 
kauntlich General Ottolengi. Die ee Gäſte 
werden mittelſt Sonderzuges von der Grenze nach 
Poſen befördert. 
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Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 23. Anguſt. 1897 Beſuch 
des Präſidenten Faure am ruſſiſchen Hofe. 1866 
Friede zu Prag zöviſchen Oeſterreich und Preußen. 


mit einer großen 
daß ein zweijährines 


1813 Schlacht bei Großbeeren. Sieg der Land⸗ 
wehr unter Bülow über die Franzoſen unter 
Dudinot. 1796 Gefecht bei Neumarkt in Bayern. 
1792 Einnahme von Longwy. 1754 * Ludwig XVI. 
von Frankreich. Sohn des Danphin Ludwig und 
der Maria Joſepha von Sachſen (F 1793 auf dem 
Schaffot.) — — 
Thorn, 22. Auguſt 1902. 

— (Vom Schießplatz.) Geſtern hat die Be- 
fichtigung der Fußartillerte⸗Regimenter Nr. 11 
und 15 durch den Chef der 2. Brigade, General- 
major Roth, ſtattgefunden. Heute und morgen 
haben die beiden Regimenter Prüfungs⸗ und 
Kaiſerpreisſchießen, wozu auch der eueral⸗ 
inſpekteur der Fußartillerie, Exzellenz v. Berbaudt 
aus Berlin, hier eingetroffen iſt, dem zu Ehren 
abends Zapfenſtreich im Kaſino ſtattfinden wird. 
Beſonders ſei noch darauf hingewieſen, daß am 
22. d. Mts. das große Nachtſchießen, bei welchem 
über 100 Leuchtgranaten abgefeuert werden, ſtatt⸗ 
findet. Es wird für jedermann iutereſſaut fein, 
—— eigenartige und ſeltene Schauſpiel zu beob⸗ 
achten. 
— (Perſonalien.) Regierungsaſſeſſor Schrader 
iſt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Schieds⸗ 
gerichts für Arbeiterverſicherung im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder ernannt. 
Lehrerprüfungen.) Das Provinzial⸗ 
ſchulkollegium in Danzig hat beſtimmt, daß die 
. Lehrerprüſungen in der Regel an dem⸗ 
enigen Seminar abzulegen find, in welchem der 
Lehrer ausgebildet ih. Ausnahmen ſind nur bei 
ſtichhaltiger Begründung zuzulaſſen. 

— (Der weſtpr. botaniſch⸗zoologiſche 
Verein) wird ſeine diesjährige Wanderverſamm⸗ 
lung Ende September in Konitz abhalten. 

— (Die weſtpr. Handwerkskammer) be 
abſichtigt einen Bezirksverband weſtpr. Schueider⸗, 
Schuhmacher⸗ und Kürſchner⸗Junungen zu gründen. 
Zu dieſem Zweck iſt ein Termin auf den 27. Auguſt 
im Sitzungsſaal der Handwerkskammer zu Danzig 
anberaumt, wozu ſämmtliche betheiligte Innungen 
—— find, ein Mitglied des Vorſtandes zu eut⸗ 
enden. 

— ÜAufſtellung von Erfriſchungstiſchen 
ze. auf den Bahufteigen der Bahnhöfe.) 
Jufolge — laut gewordener, oft berech⸗ 
tigter Klagen hat der Eiſenbahnminiſter den Eiſen⸗ 
bahndirektionen aufgegeben, die Bahnhofswirthe 
der Schnellzugſtationen ungeſäumt anzuweiſen, bei 
den Schuellzügen während der wärmeren Jahres⸗ 
ve nicht nur Erfriſchungstiſche auf den Bahı- 

eigen in der vorgeſchriebenen Weiſe und mit ge⸗ 
nügender Bedienung bereit zu halten, ſondern, wo 
es zweckmäßig erſcheint, auch an den Zügen Er⸗ 
. — aubieten zu laſſen und hierbei die Vor⸗ 
chriften über das Anbringen deutlicher Preis⸗ 
tafeln genan zu beachten. Ferner ſei dafür Sorge 
zu tragen, daß namentlich auf den Bahnſteigen der 
Schnellznaſtationen kurz vor Ankunft der Schuell⸗ 
güge an geeigneter Stelle Gefüße mit friſchem 

rinkwaſſer und Tafeln mit der leicht lesbaren 
Aufſchrift „Trinkwaſſer“ aufgeſtellt werden. 

— Todesfall.) Geſtern Vormittag verſtarb 
nach läugerem Krankeulager Herr Dr. Karl Graff. 
Der Verſtorbene wirkte zuerſt als Profeſſor au 
den laudwirthſchaftlichen Schulen in Poſen und 
Krakau und war ſpäter lange Jahre hindurch bis 
gm Eintritt des Herrn Breiski im Jahre 1894 

edakteur der „Gazeta Torunska“. Nach ſeinem 


Austritt aus der Redaktion des genannten Blattes] üb 


verwaltete Herr Dr. Graff die Alterthumsſamm⸗ 
lung der hieſigen polnischen Muſeumsgeſellſchaft 
(Vaterländiſcher Franenzweig⸗ 
verein.) Man hat behauptet, daß Veranſtaltungen 
zu wohlthätigen Zwecken, insbeſondere Bazare, in 
keiner Stadt in ſolcher Zahl und ſolchem Umfang 
zu finden ſeien wie in Thorn. Und in der That, 
wer das Feſt, welches der Frauenverein Thorn 
geſtern im Ziegeleipark verauſtaltet batte, besucht 
bat, der wird den Eindruck gewonnen haben, daß 
der Wohlthätigkeitsfinn der Thorner Bürger⸗ 
ſchaft in erfreulichſter Weiſe entwickelt und 
ausgeprägt iſt. Wir denken hier weniger an die 
Güte der Gaben, obgleich auch der Reichthum der 
Spenden Zeugniß ge von der Liberalität der 

eber, wir denken mehr noch an die Frendigkeit 
und Opferwilligkeit, mit der die Damen der guten 
Geſellſchaft, ſelbſt der höchſten Krelſe, ſich der für 
fie nicht geringen Mühe unterzogen, im Jutereſſe 
der Armen die reichen Spenden in klingende 
Bunde umzuſetzen, ungeachtet der Ermüdung und 
ohne 
zu gönnen. In unſerer Zeit, wo beſtändig die 
Schattenſeiten der Geſellſchaſtsordunng hervor- 
Ban werden, ift es doppelt augezeigt, auch auf 

ie Lichtſeiten dieſer Ordnung hinzuweiſen; und 
u dieſen Lichtſeiten gehört es auch, daß die Frauen 
u. Kampfe der Männer um Erwerb und 
Exiſtenz als rechte Samariteriunen walten, den 
Armen und Schwachen Troſt und Hilfe bringend. 


Es war erquickend zu ſehen, wie eruſt und eifrig J 


die Frauen des Vereins dieſes Amtes walteten, 
um möglichſt reiche Mittel zu den Werken der 
Barmherzigkeit zu gewinnen. Der Bazar, wie be⸗ 
merkt, war reich ausgeſtattet und das fröhliche 
Leben und Treiben, das ſich im Park bei den 
Klängen heiterer Muſikweiſen entwickelte, könnte 
man am beiten als eine gariſtokratiſche Kirmes be⸗ 
zeichnen. Den Höhepunkt bildete die Verloſung 
des von J. M. der Kaiſerin geftifteten Bildes 
durch Herrn Staatsanwalt Rasmus; glücklicher 
Gewümer war Herr Dr. med. Kunz. Leider war 
der Beſuch nicht ſo zahlreich, wie man es wohl 
bei einer ſolchen Gelegenheit erwarten ſollte, zumal 
das Wetter günſtig war. Denn Jupiter pluvius 
hatte es ſich zwar auch geſtern nicht verſagen 
können, uns die tägliche Viſite abzuſtatten, war 
aber taktvoll genung, ſeinen Mißariff zu erkennen 
und ſich Schnell zurückzuziehen, und jo herrſchte den 
ganzen Nachmittag Sonnenſchein und Wärme. was 
um Gelingen des Feſtes nicht wenig beitrug. 
aa erſetzte das erſchienene Publikum, was 


m au Zahl abging, durch Kanfkräftigkeit und f 


Opferſinn, ſodaß der ſchöne Zweck des Bazars 
auch hier wohl erreicht worden iſt und von dem 
Glauz und der Freude des geſtrigen Feſtes ein 
reicher Strahl auch in die Hütten unſerer Armen 
dringen wird. Allen denen, die an dieſem Werke 
der Barmherzigkeit mitgewirkt Haben, ſei anch an 
dieſer Stelle Dank gejagt! 

— Eine neue Entwäſſerungsgenoſſen⸗ 
ſchaft) hat ſich zu Gr.⸗Kruſchin im Kreiſe Stras⸗ 
burg gebildet. 

— (Babupflege) Wie nothwendig die Zahn⸗ 
eſundheitspflege ſchon im frühen Kindesalter iſt, 
eweiſen Zahnunterſuchungen, die an den Schul⸗ 

kindern der Stadt Hagen (Weſtfalen) von Zahn⸗ 
ärzten vorgenommen worden find. 


5000 feinder anf die Beſchaffeuheit ihrer Gebiſſe 
unterſucht. Nur 254 davon hatten vollkommen 


ſich auch nur die Bequemlichkeit eines Sitzes] 2 


gründen. 


. Zähne, alſo nur etwas über 5 Prozent der 
chulkinder einer ganzen Stadt. Die übrigen 
Kinder hatten zuſammen über 30000 kranke oder 
ſchon infolge Ansziehens bleibend verloren ges 
gangene Zähne, ſodaß auf jedes Kind durchſchnitt⸗ 
lich 6—7 erkrankte oder fehlende Zähne kommen. 
Die Unẽnterſuchungen haben ferner ergeben, da 
bei den Mädchen der Prozentſatz der erkrankten 
Gebiſſe ein etwas größerer war als bei den 
Knaben. 

— Für Miether und Vermiether) ehr 
reich iſt ein Prozeß, der nach jahrelanger Dauer 
von dem Liegnitzer Landgericht zu Eude geführt 
worden iſt. Der Miether hatte bei der Räumung 
einer Wohnung ſämmtliche Gardinenhaten und 
Roſettenſtifte herausgeriſſen und mitgenommen, 
obgleich er ſie dort vorgefunden hatte. Der Wirth 
verlangte Zurückgabe und eine Entſchädigung für 
Juſtandſetzung. Zu der Bezahlung der Haken 
mußte ſich der Miether nothgedrungen verſtehen. 
dagegen lehnte er die Eutſchädigung für den Mar 
terialſchaden in Höhe von etwa vier Mark ab. 
Es kam unn zur Klage, und nach langem Pro⸗ 
zeſſiren iſt der Beklagte zur Zahlung der Ent- 
ſchüdigung und Koſten von über 100 Mk. verur⸗ 
theilt worden. } i 

— (Kriegsgericht.) Vor dem Kriegsgericht 
der 35. Diviſion hatte ſich in der letzten Sitzung 
hierſelbſt der Musketier Heinrich Hirſe von der 9. 
Kompagnie Jufanterie⸗Regiments Nr. 61 wegen 
Diebſtahls und Wachvergehens zu verautworten. 
Am 27. Juni d. Js. befand ſich derſelbe als Be⸗ 
fehlshaber einer Wacheablöſung unterwegs, traf 
dabei eine Sittendirne, übergab nun dem Boten 
jein Gewehr, welches letzterer zur Wache nehmen 
ſollte, und verſchwand mit der Dirne im Glacis. 
Dieſer entwendete er ein zur Erde gefallenes 
Portemonnaie mit 60 Pfg. Inhalt. Das Kriegs⸗ 
gericht verurtheilte Hirſe zu vier Wochen ſtreugem 
Arreſt und Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtaudes. Sieben Tage der Strafe gelten 
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt. — Der 
Pionier Hermann Petz von der 3. Kompagnie 
Pionier⸗Bataillons Nr. 17 war wegen Achtungs⸗ 
verletzung vor verſammelter Manuſchaft und 
wegen Ungehorſams gegen einen Befehl in Dienſt⸗ 
ſachen angeklagt. Als bei einem Appell vom 
Führer ſeiner Korporalſchaft der Befebl gegeben 
wurde, daß alle ſchmutzigen Litewkas ſofort zu 
waſchen feien, äußerte Petz zu feinem Nehenmann, 
aber ſo laut, daß es auch der Gefreite hören 
konnte: „Ich werde meine Litewka heute nicht 
mehr waſchen.“ Thatſächlich that er es auch 
nicht. Das Kriegsgericht verurtheilte ihn dafür 
zu 16 Tagen ſtreugem Arreſt. 5 

— Ein Zuſammenſtoß) der elektriſchen 
Bahn mit einem Juhrwerk, welches einem ruſſt⸗ 
ſchen Händler gehört, fand heute Mittag ſtatt. 
Der Unfall ereignete ſich, als der Häudler von der 
Tuchmacherſtraße am Gouvernement vorbeifahren 
wollte. Großer Schaden iſt indeſſen durch das 
Neukontre nicht augerichtet worden; das eine der 
Pferde, welches ſtürzte, erlitt eine nur geriug⸗ 
fligige Hautabſchürfung, ſodaß der Ruſſe nach 
kurzer Zeit die Fahrt fortſetzen konnte. Schuld 
an dem Zuſammenſtoß ſoll er ſelbſt geweſen ſein, 
da er auf das Läuteſignal der Elektriſchen nicht 
Wer re Weichſel) Waſſerſtand der 

— (Von der e el. ; 

Weichſel bei Thorn am 22. Auguſt früh 0,83 Mtr. 


er 0. 
Angekommen Dampfer „Warſchan“, Kpt. Li⸗ 
piuski, mit 2500 Ztr. div. Gütern von Dauzig, 
ferner die Kähne der Schiffer F Lewandowski mit 
2000 Btr. Kleie von Warſchau, J. Elſauowski mit 
5000 Ziegeln und Ziegelbrocken von Autoniewo, 
J. Czieslocki und A. Unrau mit Kies von Czer⸗ 
newitz nach Culm, Ed. Pohlmann und U. Ka⸗ 
niewski mit Steinen von Nieszawa nach Culm. 
C. Burſche mit 3100 Ztr. Felle und Lumpen von 
Danzig nach Warſchan und K. Nowalowski mit 
2100 Str. div. Gütern von Danzig nach Wlocla- 
wei, Abgefahren find die Kühne der Schiffer C. 
Strahl mit 2000 und Ed. Klotz mit 2000 Ztr. 
Melaſſe nach Magdeburg. 1 

Aus Rußland angekommen für Niemnetz 7 
und für Murawkin 2 Traften Mauerlatten, 
Balken und Schwellen nach Schulitz. 


— (Erledigte Stellen für Militäram 
wärter.) Danzig (Laugfuhr), königl. Garniſon⸗ 
baubeamten Danzig U, Bureanbote, Tagelohn von 

Mk. Pf., bei zufriedenſtellender Leiſtung 
kaun der Tagelohn auf 3 Mk. erhöht werden. 
Danzig, Landeshauptmann der Provinz Weſt⸗ 
prenßen, Lohnſchreiber, Schreibgebühren 35 Pf. 
pro Bogen. Im kaiſerl. Oberpoſtdirektionsbezirk 
Danzig, Laudbriefträger, 700 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 1000 Mk. Marienwerder, Magiſtrat, Voll⸗ 
ziehungsbeamter und Kaſſendiener, 800 Mk. pro 
Jahr, ſteigend nach 3 Dieuſtjahren um 75 Mk. bis 
1100 Mk. EEE 

Eingeſandt. 

(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verautwortlichkeit.) 

Der Magiſtrat nuſerer Stadt hat das 
Sammeln von Beeren und Pilzen im Stadtforſte 
verboten, aus welchen Gründen iſt nicht n er 
Das Sammeln der im Walde von ſelbſt 
wachſeuden Pilze giebt armen Leuten Verdienst. 
und der Wald wird doch nicht beſchädigt. Ju den 
königlichen und auch in den Privatwaldungen iſt 
das Sammeln nicht verboten: warum macht nur 
Thorn eine Ausnahme? Daß arme Lente in der 
heutigen verdienſtloſen Zeit mit dem Sammeln 
der Pilze und Beeren recht anten Verdienſt haben, 


Deutſchland 


hat der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſch⸗ 
land einen nenen Aufruf gerichtet, in welchem es 


Es wurden heißt 


eißt: 
Der Aufruf zur Prodnuktionseinſchräukung hat 
in kurzer Zeit den Beitritt von etwa 71 Proz. des 


Koutingentes der landwirthſchaftlichen Kartoffel⸗ 
ſpritbreuner erbracht. Auch zahlreiche, dem Ver⸗ 
ee nicht en außen⸗ 
ſtehende Brennereien haben ihre nahme ange- 
meldet, darunter — nach einer Anzeige des Herrn 
v. Tiedemann⸗Seeheim — die Mehrzahl der mit der 


5ßOſtdeutſchen Spritfabrik verbundenen Brennereien. 


Unſere Gewerbsgenoffen bekunden ſomit in ihrer 
großen Mehrheit, daß ſie den Vorſchlag einer Ein⸗ 
ſchränkung der Produktion als den einzigen Weg 
zur Geſundung des Gewerbes anerkennen. Damit 
ift aber noch lange nicht genug geſchehen. Die zur 
Sicherung des Erfolges unerläßliche Mindeſtziffer 
der Vetheiligung jest die Theilnahme der ſämmt⸗ 
lichen Iaudwirtöſchaftlichen Kartoffelſpritbrenue⸗ 
reien vorans. 

Darum ſtellen wir den bisher ferngebliebenen 
Brennern noch einmal die ſchwere Verantwortung 
vor Augen, welche ſie durch eine Abſonderung vor 
> eg und dem ganzen Gewerbe übernehmen 
würden. 

Der deutſchen Landwirthſchaft würde allein 
dem Geldbetrage nach durch das Scheitern der 
Produktionseinſchränkung ein Ausfall von über 
20 Millionen Mark erwachſen. Der Schaden be 
ſchränkt ſich aber nicht auf dieſen rechnungsmäßigen 
Verluſt. Für hunderte wirthſchaftlich ſchwächere 
Gewerbsgenoſſen kann die erneute Extragslofigkeit 
ihrer Brennerei in der kommenden Kampague zur 
Vernichtung ihrer wirthſchaftlichen Selbſtſtändig⸗ 
keit führen. Dieſe für das ganze Gewerbe außer⸗ 
ordentlich ſchwerwiegenden, für viele aber 
geradezu verhänguißvollen Folgen eines Scheiterns 
des Vorſchlages zur Produktiouseinſchränkung 
würden die wenigen zu verantworten haben, welche 
die Betheiligung ablehnen. f 

In dieſer ernſten Lage rufen wir den Beiſtand 
aller unſerer Genoſſen au. Wir fordern die bisher 
ferugebliebenen Breuner auf, die Verpflichtungs⸗ 
ſcheine zur Einſchränkung ihrer Produktion unge⸗ 
fäumt einzuſenden. 

Wir verkennen nicht, daß manchem Brenner 
die beſonderen Verhältniſſe ſeiner Wirthſchaft und 
Brennerei eine Einſchränkung des Betriebes er⸗ 
ſchweren und den Wunſch nach einer Aenderung 
der Beitrittsbedingungen nahelegen mögen; jeder 
andere Maßſtab für die Prodnktionseinſchränkung 
hätte aber — das hat eine ſorgfältige Prüfung 
der verschiedenen anwendbaren Methoden zur un⸗ 
umſtößlichen Gewißheit gemacht — weit mehr 
Ungleichheiten und Härten im Gefolge gehabt und 
das Gelingen des Werkes in Frage geſtellt. Der 
bisherige über Erwarten günſtige Erfolg beweiſt, 
daß die Beitrittsbediugungen in ihrer vorliegenden 
Form ſich den verſchiedeuartig geſtalteten Ver⸗ 
hältuiſſen noch am beiten anpaſſen. 

Die Möglichkeit einer Preisbildung welche für 
alle Breuner ohne Ausnahme eine ſehr erhebliche 
Aufbeſſerung ihres Ertrages, für viele aber Rettung 
bringt, iſt in greifbare Ausſicht gerückt. Wer, um 
der großen e Sache willen, ſeine be⸗ 
ſonderen Wünſche zurückſtellen muß, ſichert ſich 
noch immer einen ſehr bedentenden Mehrertrag 
ſeiner Brennerei. Sein Vortheil wird wahrlich 
dadurch nicht geringer, daß einige andere vielleicht 
einen noch größeren Nutzen erzielen. 

Ju der Hauptſache aber: Beim Scheitern des 
Planes muß nicht nur jede Aufbeſſerung der 
Preiſe unterbleiben, es liegt auch die Gefahr 
nahe, daß. um die unumgänglich notbwendige Ein⸗ 


ſchränkung der Spirituserzeugung herbeizuführen. 


der jetzige Preisſtand noch eine weitere Senkung 
erfährt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Daß dem Tranermarſch von Chopin einſt 
ein gereimter Text in polniſcher Sprache untergelegt 
war, dürfte im allgemeinen bekannt ſein. Im 
Jahre 1848 wohnte Chopin mit einem Lauds⸗ 
manne, dem polnischen Dichter Ujejski, zuſammen, 
dem demnächſt in Polen ein Denkmal errichtet 
werden ſoll. Zu Verſen dieſes Dichters ſchrieb 
Chopin ſeinen berühmten Trauermarſch, der 
ſicherlich eines der meiſtgeſpielten Muſikſtilcke iſt. 
Der franzöſiſche Dichter Oktave Tradel hat jetzt 
Uieiskis Verſe ins Franzöſiſche überſetzt, und der 
Schauſpieler Paul Monnet wird fie in dieſem 
Winter in Paris in einem der großen ſymphoni 


ſchen Konzerte, unter Orcheſterbegleitung, zum N 


Vortrag bringen. 


Mannigfaltiges. 


Um bei Eifenbahunnfällen) möglichſt 
ſchnell Hilfe herbeiholen zu können, werden jetzt an 
den preußiſchen Eiſenbahuſtrecken die Telegraphen⸗ 
ſtangen etwa in Manushöhe mit aufgemalten 


Pfeilen verſehen. Die Spitze dieſer Pfeile zeigt a 


ma * ee ji —— — . en 
egt. Da igperſonal weiß alſo in a n. 
. welcher dcbknng am ſchnellſten Hilfe — 
geholt werden kann. 1 
(Eine ſonderbare hypothekariſche 


Eintragung) macht nach den „Görl. Nachr.“ 
in Reichenbach i. Schl. von ſich reden. Kürz⸗ 
lich übernahm ein auswärtiger Hotelier eine 
dortige Schankwirthſchaft. Zu den Stamm⸗ 
gäſten gehörte auch ein Herr, der von den 
Seinen etwas kurz gehalten wird, ſodaß er 
mitunter nicht über die nöthigen Barmittel 
zur Begleichung ſeiner Zeche verfügte. Dem 
neuen Wirth klagte der Stammgaſt, daß es 
daheim mit ſeiner Beköſtigung ſchlecht ſtehe 
und, von Mitleid erfaßt, ließ ſich der Wirth 
auf die Wirthſchaft des Gaſtes 7665 Mark 
eintragen, aber nicht gegen Erlegung der 
ganzen Summe, ſondern gegen Zahlung einer 
täglichen Rate von einer Mark, ſodaß nach 


15 Jahren der Wirth dem Gaſte die ganze 


Summe gezahlt hat. Die Angehörigen des 
Gaſtes haben, wie verlautet, gerichtliche 
Schritte eingeleitet, um den notariell abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag ungiltig zu machen. 
(Einbrecher) ſuchten der „Freiſ. Ztg.“ 
zufolge in Berlin in der Nacht zum Mittwoch 
die in der Köpenickerſtraße belegene Wohnung 
des Apothekenbeſitzers Dr. v. Walk heim. 
Herr Dr. v. W. befindet ſich mit ſeiner Fa⸗ 
milie auf Sommerwohnung und daher war 
die Wohnung unbeaufſichtigt. Die Gefahr 
eines Einbruches ſchien umſo weniger vorzu⸗ 
liegen, als die dem Beſtohlenen gehörige 
Lniſenſtädtiſche Apotheke ſich in demſelben 


Hauſe befindet und auch in der Nacht in 
dieſer ſtets jemand anweſend iſt. Die Diebe 
erbrachen die Korridorthür zu der Wohnung 
und drangen dann in die Wohnräume. Hier 
öffneten ſie gewaltſam einen Silberſchrank, 
welcher einen großen Vorrath enthielt. 
Außerdem ſtahlen ſie die Schmuckſachen der 
Frau v. W., die in einem Vertikow aufbe⸗ 
wahrt wurden. Nach gethaner Arbeit ver⸗ 
anſtalteten die Diebe ein Zechgelage an Ort 
und Stelle mit Sekt, von dem ſie 6 Flaſchen, 
die ſie in der Speiſekammer gefunden, leerten. 
Die Einbrecher, welche eine Beute im Werthe 
von 3000 Mark mit ſich nahmen, müſſen ſich 
mehrere Stunden hindurch in der Wohnung 
aufgehalten haben, aus welcher ſie ſich erſt 
am Morgen, nachdem das Haus geöffnet war, 
entfernt hatten. 

(Heftige Gewitter) find in Sachſen 
und Thüringen niedergegangen, beſonders 
wüthete das Unwetter in Süpplingen (Braun⸗ 
ſchweig). Die Telephonleitungen ſind viel⸗ 
fach beſchädigt. Jusgeſammt find nach den 
bis jetzt vorliegenden Meldungen der „Berl. 
Ztg.“ zufolge 11 Perſonen durch Blitzſchläge 
getödtet worden. 

(Unfall in den Bergen.) Am Mitt⸗ 
woch ſtürzte auf dem Hochſchwab (Oberſteier⸗ 
mark) die Wiener Kanfmannsfran Reich ab 
und wurde lebensgefährlich verletzt nach Aflenz 
gebracht. ö 
t. . — —.—. . '— t ͤ— ͤ — 
Amtliche rer — Danziger Produkten⸗ 

Urſe 


1 
vom Donnerſtag den 21. Anguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Toune von 1000 Kilogr. 

trauſito roth 772—802 Gr. 130-136 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
iuländ. grobkörnig 644—702 Gr. 112—135 Mk. 
traufito grobkörnig 720— 765 Gr. 103¼—105 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito kleine 615 Gr. 103 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. 175 Mk. bez. 
Rübſen per Tome von 1000 Kilogr. inländ. 
Hinter 170—195 ME. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter 160-208 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,60 Mk. bez., 
Roggen⸗ 4,50—.472½ 1 ben. 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


21. Auguſt. Rüböl rnhig, Toto 54 
— Kaffee behauptet, Umſatz 5000 — Petro⸗ 
leum ruhig, Standard white Into 6,60. — 
Wetter: Veränderlich. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 22. Anguſt. 


Naser bebe 
a 
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f. u. 
Stange, Peterſilie 5 Pf. p. 2 Spinat 8—10 Pf. 
0 


b e 
d., elfinen ——.— pro . nſe 
2 M. pro Stück, Enten 180 bis 3.50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.10—1.80 Mk. pro 
ae) 18 r en er Paar, Tauben 
0— pro Paar, rgel ——— Mk. 
Pfd., 86 Mk. pro Stück. Radieschen 
5 Pf. 1 Bund, Schnittlauch 5 Pf. 1 Bund. 
Salat 10 Pf. pro 4 Kopf. Morcheln ——— Pf. 
pro MdL, Gurken 40—1.20 Mk. pro Mdl., Kirſchen 
15—20 Pf. pro Pf., Stachelbeeren 10-20 Bi. pro 
„ Pilze 1 Näpfchen 5—8 Pf., Schvoten0—15 
Pf. pr. Pfd., br Bohnen 5 Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
fi. Bienen 18. 30. ff pe. Bid. Sobanniäheeren 
„Birnen . br. ba 
— 25 Pf. pr. Pfd. Preißelbeeren 80-80 Pf. pr. Bid 


Angüſt: Sonn.⸗Aufgang 5. . 
Sonn.⸗Unterg. 7.15 
Mond- Aufgang 8.45 U 


E 
r. 
r. 
Mond⸗Uuterg. 957 Uhr. 
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Der Fall Namſan. 
Kriminal⸗Koman von F. Eduard Pflüger. 
Nachdruck verboten.) 


18 


Aber ſiehe da, der Zufall war ihm günſtig, 
denn als er ſich am ſpäten Nachmittag Sacra⸗ 
mento näherte, kam Scheiblingen und eine An⸗ 
zahl Leute, die er nicht kannte, ihm entgegen und 
es ſah fait jo aus, als ob fie die Abſicht hätten, 
ſeinem Herr entgegen zu reiten. Seinem Auftrag 

emäß folgte er ihnen daher in gemeſſener Ent⸗ 
ernung, verlor ſie aber aus dem Geſicht, als es 
dunkel wurde. 8 

Er paſſirte dann in ziemlich ſchnellem Ritt 
die Karawane Scheiblingens und kam noch ge⸗ 
rade zur rechten Zeit bei ſeinem Herrn an, als er 
einen kleinen Trup Reiter nach Dr. Dalberg aus 
Berlin fragen hörte. 5 : 

6 Ver bin ich, Meſchörs, was iſt Euer Be⸗ 
ge r “ 


„Thut mir leid, Mann, daß ich Euch be⸗ 


läſtigen muß, bin der Polizei ⸗Inſpektor von 
Sacramento und habe einen Haftbefehl gegen 
Euch in der Taſche.“ 

„Was, 7 Haftbefehl, und warum, wenn 
ei g Legitimation.“ 

„Ich danke ſchön, ich glaube Euch, aber was 
habe ich denn verbrochen!“ 

„Ein Indianer iſt auch bei Euch?“ 

„Jawohl, der Ute⸗Häuptling Mangas.“ 

„Und ich kann nicht erfahren, welches der 
Grund zu dieſer ſeltſamen Maßregel it?“ 

„Ein Landsmann von Ihnen, ein Herr von 
Scheiblingen, hat durch einen Zeugen, der Bürger 
des Staates Kalifornien iſt, Anklage gegen Euch 
wegen Straßenraubs eingebracht. Ihr ſollt den 
Indianer beauftragt haben, ihn feſtzunehmen. 
Der Indianer hatte ſchon den Laſſo gegen ihn ge⸗ 
worfen, worauf er ſich durch einen Schuß befreit 
habe und das ſchien Euch noch nicht genug, es 
wurde ihm von Euch auch eine Kugel nachgeſandt, 
die en Pferd ftreifte. Wir haben die Wunde am 


Es thut mir leid, aber macht 


keine Umſtände und folgt mir.“ 

„Ich folge Ihnen nicht, Herr von Scheib⸗ 
lingen iſt ein Verbrecher und ich bin ein deutſcher 
Detektiv, er will ſich meiner Verfolgung ent⸗ 
ledigen durch dieſen Schachzug.“ 5 

ee das könnt J gem * 
erklären, i e hier nur ein und keine 
Meinung, Et zwingt mich nicht, Gewalt zu 
brauchen, es wird dunkel, wir wollen machen, daß 
wir nach Sacramento kommen.“ 

Mangas wandte ſich jetzt an Dalberg, 
„komm, mein Bruder, es iſt das Beſte, der Polizei 

u folgen, es kann ſich doch nur um ein Mißver⸗ 
and drehen, das ſich in Kurzem aufklären 
wird.“ 

Verteu 


＋ * 8 zu 
Iaſſen, 


ſchwierigen Lage.“ 
„Sagen Sie, lieber Inſpektor, können wir 
heute noch nach New⸗Nork telegraphiren?“ 
„Gewiß, aber zu welchem Zweck?“ 
„Kennen Sie Herrn Hopkins?“ 
„Den Daummollen-Bopfins 2“ 


„Wer wird den nicht kennen?“ 
i „In deſſen Auftrage verfolge ich Herrn von 
Scheiblingen und zwar iſt der innere Grund für 
die Verfolgung, daß er ein Verbrechen auf dem 
Gewiſſen hat, das wir ihm nachweiſen wollen. Der 
äußere dagegen, ein Proceß wegen gebrochenen 
Eheverſprechens.“ { 

„Wenn Ihr das nachweiſen könnt, laſſen wir 


Euch ohne weiteres frei, doch wird immerhin fo | fein 


viel Zeit vergehen, daß Euer Mann längſt über 
alle Berge iſt.“ 

„Das 1 —— — 1 j 28 
nichts thun, Euer Mann i Sen gar 2 


Ihr und hat Euch eine Naſe gedreht, die nicht h 


ſchlecht iſt.“ . 
„Ihr haltet ihn doch hoffentlich feſt, bis er 
ſeine Anklage bewieſen hat?“ 
„Offen geſtanden, bin ich darüber nicht in⸗ 
formirt und weiß nicht, was der Richter beab⸗ 
ſichtigt. Die Anklage iſt unterſtützt von einem 
Bürger des 2 1 A, der 
„ wird es, ſchätze ich, dem Richter ge- 

nügen. Euer Mann kann — ganz bequem das 
Weite ſuchen, das iſt unangenehm, ſehr unan⸗ 
genehm, läßt ſich aber nicht ändern.“ 


„ „Nun ich muß mich eben in's Unvermeidliche 
Bes und kann nichts thun, als den ae R 


mit einer geſchickteren Vertheidigung ver⸗ 


„Es ift immer ein Nachtheil, wenn man fi 
auf die Vertheidigung beſchränken muß.“ lich 

In ſcharfem Schritt erreichte der Trupp 
Sacramento und das feſte Polizeigefängniß wo 
Dalberg und Mangas in einer Zelle gemeinſchaft⸗ 
lich untergebracht wurden. Dort hatte der Ber- 
72 Detektiv Zeit, über ſein Mißgeſchick nachzu⸗ 

enken. 


ngriff 
hen.” 


ſu 


Kapitel 27. 


Sacramento iſt eine ſchöne Stadt, aber dem 
Dr. Dalberg erſchien ſie wie das Incarnat der 
Hölle, denn es war gar kein Zweifel, daß die 
5 Hauptſtadt Kaliforniens ihm ſeinen Ver⸗ 


bredjer pie lech 1 
abei war ihm nun klar geworden, daß Scheib⸗ 
Ungen ſchuldig fein müffe, wenn auch der wich⸗ 
tigſte Beweis, der Vorbeſitz des Tauſendmark ⸗ 
ſcheines, zur Zeit noch nicht nachgewieſen war. 


mitt . die 


für immer entriſſen hatte. Und ko 


Schlauheit war Scheiblingen zu Werk ge⸗ 
0 um Dalbe 


rn N 

ago. Scheiblingen fungirte in der ganzen 
Cas ir Opfer des Angriffs und Be⸗ 
laſtungszeuge. Der kaliforniſche Richter oder 
Alcalde, wie er ſich gern noch nach ſpaniſcher Sitte 
nennen ließ, hatte daher gar keinen Grund auf 
dem Bleiben Scheiblingens zu beſtehen. Denn 
die protokollirte Zeugenausſage genügte ihm 
da ja der Kläger Don Jago in 


werden und ſetzte ihm die ganze Geſchicht 
gehend auseinander. ( ein Groß⸗ 
grund⸗ und at war ein Edelmann im 
beſten Sinne des Wortes. üben 
ihn ſofort, aber er konnte nichts thun, denn 


„geltend gemacht. Er 1 & 
berg ſellhalter, trogdem dieser ihm erklärte, daß, 
wenn Scheiblingen einen Vorſprung von vier⸗ 
undzwanzig Stunden gewänne, eine Verfolgung 
fait unmöglich wäre und nur auf den Zufall als 
einen ſehr unzuverläſſigen Helfershelfer gerechnet 
werden könne. > 

„Mein verehrter Sennor, ich jehe das alles 
ein, kann Sie aber leider nicht entlaſſen. Wir 
haben an die New⸗orker Polizei telegraphirt 
und ſobald wir eine Antwort von dort bekommen, 
die Ihre Angaben beſtätigt, entlaſſe ich Sie un⸗ 
bedingt. Aber einen guten Rath will ich Ihnen 
geben, der freilich jetzt er ſehr zu jpät 


für ie Zukunft von em 


Alcalde, reden Sie.“ 


Dit) i 3 2 
ürgers wieder einmal einen in- oder auslän- 
diſchen Verbrecher in fremdem Lande verfolgen, 
ſo ſetzen Sie ſich unter allen Umſtänden mit der 
Landespolizei in Verbindung und laſſen Sie ſich 
eine Legitimation ausſtellen. Hätten Sie dieſe 
3. B. von New-⸗Nork bei ſich gehabt, jo wäre von 
einer Verhaftung ohne Weiteres Abſtand genom⸗ 
men worden.“ ö 
„Ja, wenn man vom Gericht kommt, iſt man 
ſtets klüger, wie wenn man hingeht, das iſt eine 
alte Sache. Doch hoffe ich, wird ſich die Ange⸗ 
legenheit noch zum Beſten wenden.“ 

»Ich hoffe es auch, aber ein Vorſprung von 
vierundzwanzig Stunden iſt ſehr ſchwer zu über- 
winden.“ 

„Es brauchen doch keine vierundzwanzig 
Stunden zu werden, Richter, denn das Tele⸗ 


kins gekommen, und wenn er ſofort Anſtalten 
hat, kann ſpäteſtens bis t Nach- 
Antwort von New⸗Nork da ſein.“ 

„Wir haben aber erſt heute Vormittag tele 
graphirt.“ i 


„Dann freilich habe ich nichts mehr zu hof. 
fen und nehmen Sie mir's nicht übel, ich finde 
es unverantwortlich, daß man die Intereſſen 
eines der reichſten Männer der Stadt derartig 
vernachläſſigt.“ 


„Gott, lieber Freund, wir haben uns geſagt, 
Ihre Freilaſſung kommt immer noch früh genug, 
letzt freilich, wo ich die Angelegenheit genau kenne, 
ſcheint es mir allerdings recht unangenehm. Aber 
wir können nichts thun, es iſt einmal geſchehen 
und am Geſchehenen läßt ſich nichts ändern. Ab⸗ 
warten und ausharren iſt der einzige Rath, den 
ich Ihnen geben kann.“ d 

„Ein ſehr ſchlechter Rath, denn Miſter Hop⸗ 
kins verliert auf dieſe Weiſe einen tüchtigen 
Poſten Geld und er wird darüber nicht erfreut 


„Ich muß Ihnen wieder dagegen reden, 
Sennor, denn wie Sie mir ſagten, handelt es 
ſich hauptſächlich darum, über die Perſönlichkeit 
des Verfolgten Ermittelungen anzuſtellen, um 
eine Heirath der jungen Dame eventuell zu ver⸗ 
hindern. Das iſt ja nun doch geſchehen, denn 


wie die Verhältniſſe liegen, werden Sie wohl ſich 
keinen —2 mehr an der Schuld Ihres Man- 


nes ha e 
„Nein, einen Zweifel an der Schuld haben 


lieferungsantrag auf diplomati 


Verbrecher jo lange feſt zu halten, bis dieſes Be⸗ 

weisglied heran geschafft jei“ z 
alking bes Cheberfpredhens hütte 

5 = Gheveripreciens * 2 ne auch ſo⸗ 


Mann hätte, um 545 Tage gedauert und der 


die Antwort von der New⸗Norker Polizei ein⸗ 
trifft, können wir nach allen Richtungen der 


gramm iſt geſtern in die Hände des Miſter Hop⸗ mit 


Prozeß wegen Nichtein- zurückkeh 


Windroſe recherchiren Iaſſen, ob ein Mann wie der 
Ihrige Sacramento verlaſſen hat.“ 


„Ich ſchätze, würdiger Alcalde, daß eine der⸗ 


Denn Herr von Scheiblingen iſt klug und ver⸗ 
ſchlagen, er hat ſicherlich ſchon geſtern Abend mit 
der Eiſenbahn Sacramento verlaſſen. Aber ich 
denke, ich werde ihn doch noch erreichen und habe 
ſchon meine Pläne gemacht“ „, 
„Und was gedenken Sie zu thun??? 
„Darüber, würdiger Alcalde, möchte ich zur 
Zeit noch nicht reden, denn ich kann ja nicht 
wiſſen, ob es mir überhaupt möglich iſt, irgend 
welche Maßregeln zu ergreifen.“ Pe 
„Nun, ich wünſche Ihnen alles Glück.“ — — 
In dem luftigen Speiſeſaal des Alcalden 
war von den ſchwarzen Dienern ein exquiſites 
Frühſtück aufgetragen worden und Dalberg ſaß 
bei der Familie des Richters in behaglichem 
Plaudern. Er ſprach mit den ſchönen, dunkel⸗ 


[äugigen Sennoritas ſpaniſch und als man die 


Tafel aufgehoben hatte, nahm er eine alte, längſt 
nicht mehr benutzte und zur Dekoration verwen- 
dete Laute von der Wand, ſtimmte ſie und begann 
ſpaniſche Chanſons zu ſingen. Bei dem letzten, 
„La nina,“ geriethen die Damen geradezu in 
Entzücken. 833 

Endlich aber zwang die Hitze die Geſellſchaft 
auseinander zu gehen und die bequemen Kreolin⸗ 
nen ſuchten die kühlen Innenräume des Hauſes 
auf, um ſich ihrer Sieſta hinzugeben und mit 
freundlichen Gedanken den blonden Sennor de 
Pruſia, den Herrn aus Preußen, zu beglücken. 
Leider wußte Dalberg nichts von den Gedanken 
der leicht entzündlichen Kreolinnen, denn er ſaß 
in dem Arbeitszimmer des Alcalden und ſchrieb 

i Brief: 

8 Nein lieber Vollrad! f 

Es iſt erſtaunlich, mit welcher Verbrecher, 
ſchlauheit wir zu kämpfen haben. Denken Sie 
ſich, daß Scheiblingen mir durch einen ganz 
genialen Schachzug entwiſcht iſt und daß ich 
wüthend und unthätig hier in Sacramento ſitzen 
muß, während er vielleicht ſchon in San Fran⸗ 
cisco ein Schiff beſtiegen hat, das ihn ebenſo gut 
nach dem Yukon, wie nach Japan, Indien oder 
Auſtralien bringen kann, aber ich habe ihn den⸗ 
noch in der Hand, inſofern es mir durch die 
ſcharfe Beobachtung ſeiner Vertrauensleute viel⸗ 
leicht gelingen wird, über ſeinen eigenen Auf⸗ 
enthalt Nachricht zu bekommen. Denn ich urtheile, 
daß unſer Mann, nachdem er ſich einmal entdeckt 
ſieht, den Entſchluß gefaßt hat, unter fremdem 
Namen im Ausland zu leben. Zumal er die 
Hoffnung, den Preis ſeines Verbrechens, Miß 
Iſabella Hopkins, je zu erlangen, aufgegeben 


ſeinen Anwalt genau zu überwachen, ob er 
Beſitz verkauft und Geld weg⸗ 


keinen Umſtänden ſich perſönlich Geld oder 
Geldeswerth durch ſeinen Anwalt ſchicken laſſen, 
ſondern irgend eine dritte indifferente Perſon 
wird den Auftrag vollziehen. Es iſt nun ſehr 
ſchwer, dieſe indifferente Perſon, weil ſie eben 
indifferent iſt, zu ermitteln. Ich verlaſſe mich 
dabei ganz auf Ihre Klugheit und die Gewandt⸗ 
heit Ihrer Unterbeamten. Hier in Kalifornien 
konnte ſich Scheiblingen keine Vertrauensperſon 
mehr erwerben, denn ſeine Flucht mußte in 
wenigen Stunden vollzogen ſein. Er wird ſich 
alſo der ſeit Monaten in ſeinem Sold ſtehenden 
Männer bedienen, dieſe aber überwache ich alle 
perſönlich, ſodaß ich auf dieſe Weiſe hoffe, falls 
Geldſendungen von Europa nach Amerika ge⸗ 
macht werden, den Aufenthaltsort des Empfän⸗ 
gers zu ermitteln. Ich nehme an, daß er Amerika 
nicht verlaſſen wird, denn in keinem Erdtheil 
wird er ſicherer ſein, als hier. Amerika iſt groß 
und hat noch weite, unbewohnte Strecken. Da⸗ 
neben ſehr voltreiche Großſtädte, in denen ein 
einzelner vollkommen untergeht. Aſien eignet 
weniger für ſeine Zwecke, da die wenigen 
europäijchen i 
und ein Aufenthalt unter den Eingeborenen nicht 
leicht zu verbergen iſt, weil er eine Ausnahme 
ſein — 1 a m Afrika 7 
5 er Rechnung ſtreichen, Europa übrig. 
Unter uns geſagt, wäre ich ein Verbrecher und 
wollte der Polizei entgehen, ſo würde ich mich 
ganz behaglich in Europa aufhalten. Freilich 
nicht in dem wohlorganiſirten Deutſchland, ſon⸗ 
dern in Frankreich, Spanien oder Italien, wo 
es faſt unmöglich iſt, einen reichen Mann, der 
beſtändig auf Reiſen lebt, zu ermitteln. Ich bitte 
Sie alſo, nach dieſer Richtung hin Ihre Maß; 
regeln zu treffen, denn ich halte es durchaus nicht 
für unmöglich, daß Scheiblingen nach Europa 


gen, denn ich kann nur immer und immer 


bald als möglich 


jlung unter dem 
bekannten Namen, 


poſtlagernd Sacramento, 
Mit herzlichen Grüßen bin ich 
Ihr Dalberg. 


Als er dieſen Brief geſchrieben und couver⸗ 
tirt hatte, bat er den Alcalden, ihn durch einen 


Kalifornien. 


ſicheren Mann befördern zu laſſen. 


„Man kann nicht wiſſen, was die Gegenmine 
alles plant, ich halte meinen Mann für fähig 
dazu, die Poſtbeamten zu beſtechen und meinen 
Brief an die Berliner Polizei aufzufangen. Alſo, 
würdiger Alcalde, ſeien Sie recht vorſichtig. Wir 


Colonien leicht zu durchſuchen ſind £ 


wiſſen nicht, mit welchen Mitteln gegen uns 
gearbeitet wird.“ 2 2 
„Seien — beruhigt, dieſer Brief kommt 
and.“ 


artige Maßregel vollkommen vergeblich ſein wird. nach Deutſchl 


5 ı. Rapitel 89. 

Es dauerte ziemlich lange, bis die Depeſche 
von New⸗York eintraf, dafür aber brachte fie auch 
eine eigenartige und vollkommene Ueberraſchung. 

Die ganze Geſellſchaft ſaß beim Abendeſſen 
und ſchlürfte mit Behagen ihr eisgekühltes Ge⸗ 
tränk, als der Telegraphenbote eintrat und dem 
Alcalden, wie ihm befohlen wäre, perſönlich die 
New⸗JNorker Depeſche überbrachte. 

„Nun, Sennor Dalberg, ſchlägt Ihre Be⸗ 
freiungsſtundee e 8 

Der Richter riß die Depeſche auf und las 
ſie durch und ſein Geſicht verfinſterte ſich. Es 
dauerte eine ganze Zeit lang, ehe er ein Wort 
ſprechen konnte. 25 ; 
Ban iſt höchſt eigenthümlich, leſen Sie 

e It. 

Dalberg las und lachte laut auf. 5 

„Aber lieber Freund, was lachen Sie denn? 
Das bedeutet doch für Sie einen weiteren Auf⸗ 
enthalt und ſomit die faſt vollkommene Zer⸗ 
ſtörung Ihrer Pläne. Denn wenn die New⸗ 
Norker Polizei, von der die Depeſche kommt, auch 
nichts von Ihnen weiß und verlangt, daß ich 
Sie feſthalte, ſo iſt damit noch nicht geſagt, daß 
ich Mißtrauen in Ihre Worte ſetze, ich glaube 
Ihnen unbedingt, aber ich muß natürlich nach 
= Weiſungen der New⸗Yorker Behörde han⸗ 

n.“ 

Dalberg lachte immer luſtiger, „aber, würdi⸗ 
ger Alcalde, durchſchauen Sie denn nicht die 
ganze Machination? Ich lache deshalb ſo ver⸗ 
gnügt, weil ich weiß, daß ich meinen Mann faſſe, 
wenigſtens hat er eine Spur hinterlaſſen, die ſo 
ſchnell nicht zu verwiſchen iſt.“ ö . 

„Nun, ich verſtehe nicht, was Sie damit 
ſagen wollen.“ 5 5 . 

„Deſto beſſer verſteh' ich es, thun Sie mir 
nun folgenden Gefallen. Telegraphiren Sie in 
einer ganz anderen Richtung, meinetwegen nach 
San Francisco, von dort nach Hongkong und 
von Hongkong nach New⸗Nork, aber über Suez 
und Marjaille, oder telegraphiren Sie nach New⸗ 
Orleans und von New⸗Orleans nach New⸗Nork, 
jedenfalls in einer ganz anderen Richtung als 
gewöhnlich. Dann werden wir ſehen, was die 
New⸗Norker Polizei antworten wird. Schärfen 
Sie aber den Herren ein, daß ſie auf demſelben 
Wege hierher telegraphiren und nicht über die 
gerade Straße. Geben Sie aber auch eine zweite 
Depeſche auf der gewöhnlichen Strecke nach New⸗ 
York und zwar ſofort irgend etwas, vielleicht daß 
Sie doch Zweifel hätten und man möge bei Miß 
Hopkins anfragen, falls Mr. Hopkins über die 
Sache nichts auszuſagen hätte. Sie haben doch 
in Ihrer erſten Depeſche den Namen des Mr, 
Hopkins erwähnt?“ 7 . 

„Natürlich, Sennor, ich habe alles gethan, 
was Sie mir vorgeſchrieben haben.“ 

„Na nun folgen Sie mir auch jetzt, und 
bringen Sie mich unter ſicherer Bedeckung von 
mehreren Ihrer Polizeibeamten mit einem Haft⸗ 
befehl gegen Herrn von Scheiblingen wegen 
Bruch des Eheverſprechens aus der Stadt hin⸗ 
aus. Die Richtung, in der wir zu reiten haben, 
werde ich angeben. Ich verſpreche Ihnen, daß wir 
ven von Scheiblingen in kurzer Zeit verhaften 

erden.“ ; 

„Soll das noch in der Nacht geſchehen?“ 

„Jawohl, in der Nacht.“ — 

„Aber wie denken Sie ſich denn das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes eigenartigen Telegramms.“ 

„Nun, ich denke, mein würdiger Alcalde, daß 
Herr von Scheiblingen an irgend einer einſamen 
Stelle die Leitung nach NewYork durchſchnitten 
hat und daß er alle Telegramme, die von hier an 
die New⸗Norker Behörden oder Mr. Hopkins 


gehen, auffängt und in ſeinem Sinne beant⸗ 
wortet.“ * 
„Wahrhaftig, Doktor, Sie ſind klüger, wie 


ich gedacht habe. So kann es ſein und ich gebe 
ſogleich den Befehl, die Sache zu betreiben. Wenn 
es Ihnen recht iſt, ſchließe ich mich der nächtlichen 
Expedition an.“ Er : 
„Natürlich, es iſt mir recht, ich bin ſogar ſehr 
darüber erfreut, nur machen Sie ſich darauf ge⸗ 
faßt, daß es vielleicht zu einem kleinen Gefecht 
ommen kann, denn Sie wiſſen, in der Ver⸗ 
zweiflung fällt ſelbſt die Gemſe den Jäger an.“ 
Der Fall ſchien den Alcalden lebhaft zu in. 
tereſſiren, denn es geſchah ganz entgegen der be⸗ 
kannten kaliforniſchen Gemüthlichkeit, mit un⸗ 


geheurer Schnelligkeit, daß die Vorbereitungen 


zu dem Fang Scheiblingens getroffen wurden; 


und noch ehe eine Stunde hingegangen war, 


trabte ein Trupp Polizeibeamter mit Dalberg 
und dem Alcalden an der Spitze aus den Thoren 
von Sacramento hinaus, um, nachdem eine Zeit 
lang die Straße verfolgt war, querfeldein der 
Bahnlinie nach Salt Lake City zu folgen. Die 
Bahn ging hier anfänglich durch ein Querthal, 
das ein kleiner aus der Sierra kommender Fluß 


rümmungen ab und ſtrebte in gerader Richtung 


der Trupp auch wieder die Straße und es ging 
in ſcharfem Ritt vorwärts. Hinderte doch die 
Dunkelheit die Pferde nicht mehr ſo ſehr, da die 
Straße, wenn auch mit hohem Staub bedeckt, 
doch verhältnißmäßig gut und eben war. 


Fortſetzung folgt.) 


- 5 . durchſtrömte, d e e n i 
rt. Von ihm mäflen wir alles gewärk- — hſtrömte, dann aber wandte fie ſich von den 


dem kleinen Städtchen Auburn zu. Jetzt gewann 


= 


— ... 


> 
* 


Polizeiliche Belanntmadun. 


Bei der Inſtandſetzung der Gräber 
des altſtädtiſchen Kirchhofes wird 
vielfach durch die Angehörigen der 
Gräber der Abraum, alte Kränze, 
Abfälle von Blumen 2c. in das 
egenüberliegende Glacis an der 

irchhofſtraße der 1. Thür des Kirch⸗ 
hofes gegenüber hingeworfen, wo⸗ 


durch das Glaeis verunreinigt wird. g 


Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß das betr. Terrain dem Militär⸗ 
fiskus gehört und das Hinwerfen der 
Blumen⸗ ꝛc. Abfälle dort verboten 
iſt. Sammelplätze für derartige Ab⸗ 
fälle ſind auf dem Kirchhof ſelbſt 
"vorhanden. - Te - 

Thorn den 18. Auguſt 1902. 

Die Poltzei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
iſt verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
vom 1. April 1880, § 41 und den 
hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Regierungs-Präſidenten zu 
Marienwerder mit Geldſtrafe bis zu 
10 Mart oder Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

Thorn den 11. Juli 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf der Bromberger Vorſtadt ſoll 
ein Unteroffizier auf längere Zeit ein⸗ 
3 werden. Die monalliche 

utſchädigung beträgt — Sommer 
und Winter — 9 Mark. 

Diejenigen Bürger, welche zur 
Aufnahme des Unkeroffiziers bereit 
find, werden erſucht, unſerem Servis— 
Amt, Rathhaus 1 Treppe, ſobald als 
möglich entſprechende Nachricht zu 
geben. 

Thorn den 20. Auguſt 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat September er. 
haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 

Am Montag den 1. Septbr. er., 
; vormittags 10 Uhr, 

im Oberkruge zu Penſan für die 
Schutzbezirke Guttan n. Steinort. 
Am Dienſtag den 2. Septbr. er., 

8 vormittags 10 Uhr, 

im Gaſthauſe zu Barbarken für 
die Schntzbezirke Barbarken, Ollek 
und Thorn. 

Zum öffeutlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung bei erheblich 
herabgeſetzten Taxpreiſen gelangen 
nachſtehende Holzſortimente: 

A. Nutzholz: 
Guttan: 
16 Stück Eichenſtämme 12,33 km. 
Steinort: 
95 Stück Kiefern-Bauholz 21,50 km, 
75 Stück Kiefern⸗Staugen 3,00 fm, | 
1. und 2. Klaſſe. 
B. Brennholz: 
Barbarken: 

1 rm Eichen⸗Kloben, 

7 „S Erlen-Kloben, 

1 „ Erlen-Reiſig 1. Kl., 
Kieferu-Kloben, 
Kieſern⸗Spaltkuüppel, 
Kiefern⸗Rundknüppel, 
Kiefern⸗Stubbeu, 
Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
Kiefern -Reiſig 2. Kl. 

Ollek: 
8 rm Eichen -Reiſig 3. Kl., 
Rüfſtern⸗Kloben, 
Rilſtern⸗Stubben, 
Erlen⸗Spaltknüppel, 
Kiefern-Kloben, 
Kiefern⸗Spaltkuüppel, 
Kieferu-Rundkuüppel, 
Kiefern⸗Stubben, 
Kiefern-Reiſig 1. Kl., 
Kieſern⸗Reiſig 2. Kl. 

Guttan: 
21 rm Eichen-Kloben, 
Eichen⸗Spaltknüppel, 
Eichen⸗Stubben, 
Eichen⸗Reiſig 3. Kl., 

int 


en⸗Spaltknüppel, 

„ Virken-Stubben, 

„ Aspen -Kloben, 

Kieſern⸗Spallknüppel, 

Kiefern Rundkuüppel, 

40 „F Kiefern⸗Stubben, 

Kiefern-Reiſig 1. Kl. 
Steinort: 

2 rm Kiefern⸗Kloben, 

Kiefern⸗Spaltknüppel, 

Kiefern⸗Rundknfſppel, 

Kiefern⸗Stubben, 

Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 

Kieferu⸗Reiſig 2. Kl. 

Thorn: 

4 rm Birken-Kloben, 

3 „ Birken-Spaltkuüppel, 

16 „ Pappel⸗ loben, 

12 „S Kiefern⸗Kloben. 
Thorn den 16. Augnuſt 1902. 

Der Magiſtrat. 


Delſfate Maränen, 


ftet3 friſch vom Ranch, 
verſendet prompt gegen Nachn. franko 
ganzes Poſtlollo 8.00 Mk., 
halbes Poftkollo 4,50 Mk. 

L. Haekel, Johaunisburg 
Oſtpr., 
Maräuenräucherei und Verſandt. 
leine 8 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus-Abonnement, 

deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: | 

Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlnng von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
1 eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
auſe. Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
ür den Fall einzukaufen, daß fie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
1 vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

8 la. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. Manz 2 EN 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahime⸗Antrag. 

§ 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. i 

3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. ; 

Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten, 

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältuiß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

Wird ein Eingekaufter (Dieuſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus ertheilt. 

In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken- 
haus zu veranlaſſen. 

86. Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
geber Lohn oder Naturalbezuge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
freiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
durch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Daublungögebilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) $ 3 der Abounements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
geſammten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
ſelben bekleideten Stellungen. 


o) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſoſern durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 863 — des Dentſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit =) aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. 

Thorn den 27. Dezember 191. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 
. l Die vorſchriftsmäßigen 


ese hüälts, sowie Gela. 
und Urknndenbücher 


für 

Perſonen, die fremde Rechtsan⸗ 
öl gefegenheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 
f ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 
. Dombrowski'“seguchdruckerei, 


Katharinenſtraſte 1. 


lane Jones“ 
bras-Mäner, 
a Getreide-Mäher, 


Garkenhinder und 
Bindegarn 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Bito Wesche, 


5 Thorn 3. 


Herm. Llehtenfeid, 
Eliſabethſtraßſe, — 5 
empfiehlt billigſt in aa baten Anfertigung . 
vorzügl. Qualitäten: eleganter 


Strickwolle, 


Strumpfwaaren, 
Trilotagen. 


Miuderwerthige Qualitäten, die nur] 
den Schein der Billigkeit erwecken, finden] 
bei mir grundſätzlich keine Aufnahme. 


Eleltriſche 


Juſtallationen und Reparaturen 
3 werden au 
Haus⸗Telegraphen, 
Haus⸗Telephonen ze. 
bei billiger 


Wag 


empfiehlt sich 


F. Stahnke, 


Schneidermeister, 


Thorn, 
Araberstrasse 5, II. 


Achtung!! 


8 Preisberechuung uuter Garantie 
ausgeführt. Mein anerkannt vorzügliches 
3 Walter Brust, Seltermaller 


offerire pro Flaſche mit 5 Pf., 


—— ͤ w⁰mũ— . — ——— 
— — — 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack’s Nachf., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 38 
Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 


garnirte Damen- und Kindethüte 


zu bedentend herabgeſetzten 
gratis um franko 


Verlangen Sie 


frenndlichſt 
die ſoeben erſchienene ueneſte kleine Muſterkarte des ſeit 32 Jahren beſtehenden 
Tapeten⸗Verſandt⸗Geſchäfts 
von Gustav Schleising in Bromberg, Provinz Poſen. 


Das Muſterkärtchen 


Nr. 5 enthält Tapeten i. d. Preislage von 10 Pf. bis 30 Pf. 
Nr. 6 77 n "nn * n n " 63 Pf. 
Nr. 7 17 1 nn ” 27 64 „ n 1,98 Mk. 
Nr. 5 „ Plafond⸗, Korridor⸗ und Flur⸗Tapeten. 


„ Paneel Marmor-, Lack⸗ und Küchentapeten. 
Euorme Erſparniß bei Neubauten! 


1900 2 goldene Medaillen! Nichtmitglied des Vereins deutſcher und öſter⸗ 
reichiſcher Tapelenfabrikanten und Händler. 


n 


Steinway & Sons! 
8 Hof- Pianofortefabrikanten ; 
NEWYORK HAMBURG. 


Steinway Pianos 


1 sind nach dem Urtheil von . 1 
Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d' Albert, Busoni, 
4 Paderewski, Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. 8. W. 


Allgemeine Niederlage für Ost- und Westpreussen: 


5 Robert Bull, Danzig, Brodhänkengasse 36. 


Man verlange Steinway-Kataloge mit Originalpreisen. 
Kein Preisaufschlag, direkter Bezug aus Hamburg. “@g 


Soo n 


Gouverts 


für den 


Geschäfts- und Privalgebrauch, 


mit und ohne Firmendruck, 


empfiehlt in verschiedenen Mustern zu 
billigen Preisen 


L. Dombrowski""Buchdruckeren, 


Katharinenstr. 1. 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs- und 
Flurfeuſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfängen, Obere 
lichten, Windfängen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, an 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraße 12, 1. 


. f 1 u 
Shahpooiug⸗Bah⸗ un 
v. Bergmann & Co, Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
[werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei H. Hoppe, geb. 
Kind, Breitenſtraße 32, 1, 


Kirschsaft, 
friſch von der Preſſe. 

Dr. Horzfeid & Lissner, Mocker, 
Lindenſtr. — Fernſprecher 298. 
Daſelbſt werden entſtielte Sauer⸗ 
kirſchen gekauft. 


Autol, 


Excelſior⸗ 
Sc rotnühlen 


von 


Krupp» 

4 BDiehfutter 9 
Dämpf⸗Apparake, 
Alfa- 

Laval-Senaratoren, 


ſowie sämmtliche anderen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthe empfehlen 


IIodam & Ressler, 


Maſchinenfabrik, 


Danzig und Graudenz. 


— 


Eliſabethſtraſte. 
Während der 


„ billig zu vermiethen. 


unerreicht und ideal vollkommen. 


unübertroffenes Oel für Motor: 


Bauzeit 


gewähre ich bei Einkäufen von 
ark an 


Fahrrad: u. Nähmaſchinen⸗ 
EA 

Friedrichſtr., Ecke Albrechlſtr. 

Sosse 


Limonaden in Himbeer, Zitrone wagen. 
u. Waldmeiſter pro Flaſche 10 Pf. 


H. Möbius & Sohn, 
Wilhelm Gertz, 
Eine große Wohnung, 


1 M Sannover⸗London⸗Baſel. 
Gerberſtraße, 2 H 1 fein im 
gegenüber Cas . 2 1000 Baba — Neue bringe, Geſchmack, 
Tr., 7 Zimmer nud Zubehör, von] 1. 


Etage, 5 immer und Zubehör, BT Rn TE eunpfieHlt, - 
ſofort zu vermieten, für 480 Mark zu vermiethen. 2 Vorderzimmer ohne Küche vom 


Clara Loet, Copperuikusſtr. 7. Schröter, Windſtraße 3. 1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. zu verm. 


® 
® 
i 
Juſtallations⸗Gieſchäft, 5 
2 


Kotag 
T[OAYOIMS 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Preiſen. 


Sesucht 

ein großes leeres Zimmer mit Neben; 
gelaß in der Stadt. Anerbieten unter 
XII au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein Faden 


lin in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oklober cr. ab zu verm. 


N. Zielke. 
Laden, 


bisher Buchbinderei, ſofort oder 1/10. 
Derſelbe eignet 
ſich auch vorzüglich für Bureanzwecke. 
Friedrichſtraße 10% 2. Näheres 
Culmer Chauſſee 49. 5 


Ein Laden mit Wohnung, 


paſſend für Handwerker, auch für 
Speiſewirthſchaft vom 1. Oktober zu 
vermiethen Araberſtraße 5. 
Möbl. Zimm. m. Penſion f. 1—2 
Herren ſofort billig zu haben 
Schuhmacherſtr. 24, III. 
rdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
hänschen zu vermiethen. 
Möbl. Zim. v. ſof. z. v. Coppernikus⸗ 


ſtraße 39, II. Zu erfragen im Laden. 
ut möbl. Zimmer 
m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 
Kl. m. Z. f. 15 M. z. v. Gerechteſtr. 301l. 
8 D ee 
a Eine Heine, freundliche N 
Hofmohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt in unſerem BR 
2 Haufe, Breiteſtraſſe 37, II, 
Jan ruhige Miether unter güunſti⸗ 
gen Bedingungen von ſofort ji 
reſp. 1. Oktober zu vermielhen. Be 
= G. B. Dietrich & Sohn. 


n De 


Herrschaftliche Wohnen, 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Tuchmacherſtr. 2. 


Wohnung, 
2 Stuben, Kabinet und Küche, ſowie 
einen Keller, für Handwerker oder 
als Lagerraum geeignet, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
L. Günther, Kloſterſtr. 4,1. 


Elisabethstraße 9, 3. Eig., 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, für 
310 Mk. p. a. von ſofort zu ver⸗ 
miethen, vom 1. Oktober er. ab zu 
beziehen. Näheres bei Gustav 
Fehlauer, Verwalter des 8. Simon- 
ſchen Nachlaßkonkurſes. 


2 Zimmer, 5 

Küche, Ne ſowie ein Keller, 

welcher bisher als a 
Malerwerkſtätte 

benutzt wurde, vom 1/10. zu verm. 

Zu erfr. Bäckerſtr. 9, part. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, zum 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
Herm. Schulz, Culimerſtr. 22. 
| bt Wohn., beit. a. 3 Zinum;, 
. J., Entree u. Zub. verſtzgshlb. 
z. 1. Okt. zu verm. Gerſtenſtr. 16. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 


Hochherrſchaftl. Pohuung, 


3—4 immer nebſt Zubehör, Badeſtube 
2c., hochpart., ev. mit Pferdeſtall und 
Burſchenſtube, ſogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 


Zu vermiethen: 
ein großer, heller, gewölbter Keller 


(mit Fußboden), für alle Zwecke ge⸗ 
eignet. J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Eine Wohnung, 


Eduard Kohnert. g Zimmer uebſt Zubehör, Friedrich⸗ 
2 Wohnungen v. 38. u. Zubeh. |ftenfje 14, 1. Etage, vom 1. Oktober 
Culmer Vorſtadt 42. zu vermiethen. 5 N 


